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Freitag, den 10. Oktober 1890

Verantwortlicher RedaktSr: Otto •iillttn in Hamburg.

La» „Hamburger Echo- erscheint täglich, außer Montag».

Da H6mnmnmtwprttw beucht: durch die Post bezogen (Rümmer de» Postkaialog» 2616) ohne

• w v 9 ***** w 51

für den Arbettomaritt und Vermietkzungaanzetgen mü 20 4 berechnet.

Anzeigen Annahme in der (tnrtition (bis 6 Hhr Ldda ), sowie in ftauxtl. «anoncen-vüreaur-

Ärbafhen und «rpedmon: Troste EhralerNraste 44 in Hamburg.

reiner Popularität-Has cherei vorgenvm-

menen Verschärfungen, welche gerechte Bedenke»

in Ärbeitfleberfreifen nervorgerufen hoben, während man

hie Regierung-vorschläge bereitwillig akzeptier« würde.

Me man hört, ist auch dir Regierung mdyt geneigt, sich

eine erhebliche Ueberschreittina ihrer Vorschläge gefalle»

»u taffen, und r» könnte dann noch ein Stein de» An-

stoße» für da» ganze Gesetz liegen Die Kommission hat

sich noch eine zweite Lesung Vorbehalten, und man wir-

abroarten müssen, ob sie bezw. der Reichstag diese Be-

schlüsse ausrecht erhalten wird."

Der die Aengstttchkett kennt, mit der schon die

Mehrheit der Reichstag-kommission sich davor gehütet

hat, Beschlüffr zu soffen, dir dem Unternehmerthum wehr

thun könnten, mit welcher Vorsicht man die Profit-Jnter-

essen desselben zu schützen bemüht war, dem wird für de»

Standpunkt de» UntemehmeNhums auch das richtige

Verständniß erwachsen. Dasselbe möchte wohl dir Masrr

des Arbeiterschutze- tragen, dabei aber beileibe auch

nicht da- aeringstr Opfer bringen, vielmehr

noch für s i ch einen Vortheil herau-schlagen dadurch,

daß die Gesetzgebung den Arbeitern in der Berftchtung

ihrer Rechte neue Fesseln anlegt. Die Herren werde»

sich aber mit dem Gedanken doch vertraut machen muffen,

daß e» ohne Opfer ihrerseits keine»

Arbeiterschuh giebt und daß wir ttotzdem zu einem

wirksamen Arbeiterschutz gelangen müssen und gelange»

werden, selbst wenn es ihnen jetzt nochmals gelingen
würde, die wenigen Befferungen, welche die Kommisfio»

vorgenommen hat, zu hintertreiben. Tie Arbeiter werden

immer von Neuem und immer lauter ihre Forderungen

erheben und werden ihre Durchsetzung schließlich er-

zwingen. Je weniger sich die gesetzgebenden Faktoren

an da» Gerede und den Widerstand de» Unternehmet»

thum- kehren desto bester. Dieselben Einreden sind stet»

in allen Ländern gemacht und werden immer gemacht

werden, obwohl sie sich noch nie al» stichhaltig erwiesen

haben.

Der Sindruik der »«erikoische» Zoll-

repreffalien scheint sich schon bemerNich machen zu

wollen in Maßregeln, die unserer deutschen Zollgesetz,

gebung eine veränderte Richtung geben sollen ES gelfen

so allerlei Gerüchte um, daß Verhandlungen über die

Erleichterung de» Handelsverkehr» mit

andern Staaten eingeleitet seien ober eingeleitet werden

sollen und bet „Konfektionär" weiß sogar schon von ent-

sprechenben Anfragen bei beteiligten Firmen zu erzählen.

Er schreibt:

„ES sind hier vor einigen Tagen von amtlich be-

rufener Seite an bie Ches» unserer einflußreichen Firme»

vertraulich zu behanbelnbe Schreiben gelangt, in welchen

um Auskunft darüber gebeten wird, welche ErmLßi-

aungen von Zollsätzen wünschen-werth er-

scheinen, um den Geschäftszweigen, welche dir angefragten

Firmen oertreten, Eingang nach Oesterreich-

Ungarn zu verschaffen; ebenso wie Auskunft darüber

verlangt wurde, welche Zollsätze für österreichisch,

ungarische Fabrikate nothwendig wären, um

ihnen den Mitbewerb auf den deutschen Märkten zu er-

möglichen. Ferner wird Auskunft verlangt, ob Gewichts-

ober Werthzoll gewünscht wirb. Die Antworten mußten

bis voriaen Sonnabend ertheift werden Danut ist eine

wesentliche Aenderung der banbektacltnidita Beziehungen

Deutschlands zu Orffcrreitb-Ungani vorbereitet Word«,

deren Nachwirkung auf die Verträge mit anderen Staate»

nicht lange auSblciben wird. Werden aber bie tabu«

strieellen Zölle oerminbert unb herabgesetzt, so werben sich

die landwiNhschastlichen Zölle in ber heutigen Höhe

schlechterdings nicht behaupten Tünnen."

Da werden wir denn wohl bald erleben, drß die

Herren Agrarier und „geschützten" Großindustriellen die
^firmtrommel schlagen. ES ist ja so bequem, unter dem

Schutze ber Zölle im alten Schlendrian weiter zu wirth-

schaften unb doch ein „feine# Geschäftchen" zu machen.

Wer es wagt, bie kapitalistische» Zirkel pe-

UnterurhmerthamS zu stören, der ist mindesten» ein

„Reichsseinb" in den Augen der Sroßlndustriellen und

ihres Anhang-, denn daS Reich, ba» sinb „wir", sagen

sie sich in ihre- Herzen- Innern, wShrrnb sie viellei^ft

im selben Augenblick auf dem Steuerzettel ihr Einkommen

zu niebrig angeben. Die Nachricht, daß bem Geheim-

rath Hinzpeter eine Denkschrift gegen bie Kohlen ringe

zugehen solle, hat bie „Rhein.-Wests. Ztg ", ba» Organ

ber Kohlenbarone, in gelinde Wuth versetzt. Sie be-

zeichnet diese Meldung als „groben Unfug* und ruft:

, Wohin soll e» führen, wenn man gegen durchaus

gesetzliche und nach gewissenhafter Ueberzeugung der be-

treffenden Sachverständigen und Jnteressenkreffe durch

die Berbältniffe gebotene Maßregeln der Privatindustrie

in ber Presse, mag sie nun eine Qualität haben, welche

sie will, eine beliebige unverantwortliche unb ganz unb

gar unsachverständige Persönlichkeit in s Felb zu führen

wagen kann, nur, wett man von ihr annimmt, daß sie

mit denen er umging, als seien sie von Pappdeckel.
Nachdem er sie zum Lchluß mit ihrem Äesammtgewicht

non drei bis vier Zentnern zusammengebunden und am

Daumen der emporgostreckten rechten Faust im Kreise

herumgetragen, warf er den schweren Bettel von sich und

setzte mit der breiten Tatze sein Taschentuch in Thätig-

feit, die dicken Schweißtropfen von ber Stirn zu wischen.

Das Beifallklatschen des Publikums beantroortete er

wieder mit einem schwachen Versuch, sich anständig zu

verneigen.

Jetzt kamen seine Gegner zum Ringkampf herein.

Gänzlich unbekannt mit den Geheimnissen eines wirkungS-

vollen Auftritts, und unter dem Einfluß eines akuten

Lampenfiebers, auch wohl etwas geblendet durch den

raschen Uebergang aus der Halbdunkeln Stallecke in die

lichtschimmernde Arena, schlichen sie dicht hinter einander

gedrängt über den dick mit Lohe bestreuten Fußboden und

standen nun am Rande der Bahn in einer Reihe aufge-

vflanzt. Das menschliche Ungethüm ging musternd an

ihnen vorüber. Die muskelstarken Arme hingen schlaff

herab. Er drehte den 'geneigten Kops etwas zur Seite

und warf ihnen von unten herauf einen feindseligen Blick

zu, als wollte er fragen: Wen fresse ick jetzt zuerst? Er

winkte dem anscheinend schwächsten, einem im Vergleich

mit gewöhnlichen Sterblichen allerdings schon recht träftig

gebauten jungen Mann, und streckte ihm die breite Hand

mit ausgespreizten Fingern zitm Handschlag hin. Das

ist ja so hcrkvmmltch vor beginnendem Ringkamps. Der

Ringkäinpfer-Dilettant schlug ahnungslos ein. Im nächsten

Augenblick war er schon zu Boden gerissen und tag kunst-

gerecht auf dem Rücken, die Schultern int Sande, alle

vier Gliedmaßen gen Himmel gestreckt, als wollten sie den

Himmel um Rache anrufen. Als sei gar nichts vorge-

kommen, was nur der Rede werth, drohte Knorr seinen

unförmlichen Kopf auf dem fetten Stiernacken rechts und

links gegen die Zuschauer, die vor Entzücken übet die

gelungene Athletenfinte laut wieherten. Dann kam das

zweite Opfer an die Reihe Der schlug zwar nicht in

die gleißnerisch gebotene Tatze. Gewandt sprang er auf

den Gegner und umfaßte dessen stämmigen Oberkörper.

Den Koloß auch nur einen Zoll aus feiner Lage zu

heben, gelang ihm indessen nicht.
Mtt Leichtigkeit entzog Knorr seine Ellenbogen der

Umarmung. Seine langen Vorderglieder umschlangen

des Gegners Schultern. Er bückte sich, der „Nicht-Athlet"

wurde in die Kniee niedergedrückt und zwischen die ge-

spreizten Beine des Riesen durchgeschoben. Besiegt streckte

er alle Viere von sich. Gleichgültig schritt Knorr über

ihn hinweg, und als der Gefallene sich erhob unb, ohne

sich weiter umzusehen, seinem unglücklichen Vorgänger

nachschlich, war der Preisringer schon mit dem Dritten

handgemein. Hier ging die Sache nickt so schnell. Der

Letzte war eine hagere, aber allem Anschein nach sehnen-

fräftige Gestalt mit außerordentlich vielen, gut funktio-

nirenden Gelenken. Nach dem ersten Anprall hattt jeder

der Kämpfenden den anderen beim rechten Handgelenk.

Vergeblich suchten sie sich zu umspannen. Knorr stieß

mit kräftigem Ruck den Gegner von sich weg und drehte

ihm bann plötzlich den Rücken, beide Arme hoch erhöbe».

Der Andere hielt do» für eine Unvorsichtigkeit, au» der

er Nutzen ziehen könne. Er stürzte sich blitzschnell auf

den Gegner. Im nächsten Augenblick aber hatte der ihn

schon mit dem Genick unter dem Arm, wie in einer

Mausefalle. Dann kollerten sie Beide auf dem Boden

herum Auf dem dicht besetzten Olymp ging eine Hölle

loS. Die Kronleuchter gerieten in zitternde Bewegung

bei bem tollen Stampfen und Scharren in dem oberen

Theil des Hauses. Einige schwachnervige Damen machten

schon Anstalten, möglichst schön in Ohnmacht zu fallen.

Da standen aber die beiden Kämpfer wieder im Ausfall

mit ausgebreiteten Armen und vorgebeugtem Oberkörper.

Wieder schossen sie auf einander lo». Der Schlanke

hatte den Athleten richtig unter den Armen umschlungen.

Da er ihn aber nicht um kippen konnte, zerrte et that

dat breite Kreuz nach innen. Ebenso vergeblich, denn

Knorr machte einen Katzenbuckel und drückte den Gegner

von oben herunter in die Kniee. Da- Heulen und

Pfeifen, mit dem die oberen Gallerieen btefe anscheinend

letzte Phase des Kampfe- begleiteten, ging in'» Unbe-

schreibltche. Da plötzlich warf sich ber Schlanke platt

auf den Bauch. Sein Gegner mußte ihn nun

nach dem Kampfgesetz wieder aufstehen taffen.

Mit dem Ausdruck tiefster Verachtung vor dieser Noth-

taktik trat er einen Schritt zurück. In diesem Augen-

blick höchster Spannung trat aber Direktor Theobalds

Lurchi in die Schranken und verkündete dem mißvergnügt

aushorchenden Publikum in nicht ganz tadellosem Deutsch,

daß die vorschrift-mäßigen zehn Minuten abgelaufeu und

der unentschieden gebliebene Kampf deshalb abzubrecke»

fei. Morgen werde er wieder ausgenommen und bet

Siegespreis bem Ueberroinber ausgehänbigt werben Für

btefe Erklärung mußte der Zirkuschef zwar ein beutliche-

Mißttauensvotum au» tausend zornigen Kehlen entgegen-

nehmen: das nahm er aber nicht übel; er wußte au»

alter Erfahrung, daß morgen da» Hau» doppelt so gut

besetzt sein werde — und lediglich ba» war e» ja, wa»

der Direttor mit dem Abbruch de» Kampfe» beabsichtigte.

Fünfzehn Minuten Pause.

(Fortsetzung folgt.-

Uilti-rhnftti.

• Der große Achille» de» Deutfchfteisinn», Herr

Eugen Richter, hat feine Drohung bald auche-

führt. Mit furchtbarer Lanze kommt er in seiner ,Freis.

Zeitung" gegen den Soziali»muS gerannt, um ihn au»

dem Sattel zu werfen. Unter dem Titel „Sozialdemo-

kratische Irrlehren" läßt er eine Reihe Arnkel vom

Stapel, in denen — die ganze entsetzliche Unwissenheit

diese» Helden de» Deutschfreisinn» auf dtonomischem

Gebiete sich blosstellt Der politische Achille» zeigt

sich da al» ökonomischer Thersites, oder um

Shakespearisch statt Homerisch zu reden: der politische

Percy al» ökonomischer Falstaff.

Zn der That ein Falstaff. Wie dieser an dem

todten Percy seine Heldenhaftigkeit übt, so richtet Herr

Eugen Rrchter seine Angriffe nicht gegen den lebendigen,

wirklichen, leibhaftigen Sozialismus, sondern gegen besten

ikarrikatur, nämlich gegen das „Theilen". Jedes sozial-

demokratische Lind weiß, daß da» Märchen von der all-

gemeinen Theilerei nicht» ist al» ein alberne» Märchen

Kein Sozialdemokrat in der ganzen Welt will „theilen*.

Wa» wir wollen, ist Ueberführung der Arbeitsmittel au»

dem Monopol der KapUaliften in den Besitz der Gesell-

schäft, ihres rechtmäßigen Eigenthümer», und planmäßig

regulirte Produktion zum Besten sämmtlicher Gesellschaft»-

glieder.

Herr Richter aber hat noch nicht einmal das Abc

de» Sozialismus buchstabiren gelernt und so rechnet er

au», daß bei der allgemeinen Theilerei für jede Familie

nur JlL 812 herauskSmeu, und das hiesige „Fremden'

blatt", da» seine eigene ökonomische Weisheit wohl noch

niedriger schätzt, al» die dcS Herrn Richter, druckt in

feiner Rümmer vom 7. Ottober den Richter'schen Erguß

ab und glaubt damit einen kräftigen Trumpf gegen den

Soziali»muS ausgespielt zu haben.

Das Rechnen ist ja eine Spezialität des Herrn

Richter und seine Anhänger halten ihn sogar für einen

großen Finarizkünstler. Wir wollen ihn gern als Rechen-

künstlcr gelten lasten, wo es sich um EtatSpofitionen

handelt. Aber Oekonomie und Etat ist zweierlei und in

seiner „Bekämpfung" de» Sozialismus hat Herr Richter

die Rechnung ohne den Wirth, nämlich ohne die Wirth-

schaftlichen Berhältnisse gemacht und sich dermaßen

blamirt, daß alles parlamentarische Waffer, das er

jemals im Reich» und Landtag geredet hat, den Flecken

nicht abwaschen kann, den er seiner rechenkünstlerischen

Reputation durch die fragliche Berechnung zugefügt hat-

Wohlan, auch wir wollen berechnen.

Robert G i f f 0 n, der wohlbekannte Chef de»

statistischen Departement» des HandelsamtS in London,

hat, wie wir den „Zeitschwingen" entnehmen, am

17. D^ember 1889 vor der Boy&l Statistical Society

(Äöiiigl. statistischen Gesellschaft) in London eine Bor-

lesung über die Akkumulirung (Anhäufung) deS Kapital»

im Bereinigten Königreich gehalten. Er führte aus, daß

nach den von ihm gemachten Erhebungen da» gesammte

Bermögen England» im Jahre 1885 betragen habe

10 037 000 000 Pfund Sterling, d. L JO Milliarden und

37 Millionen. In unsere.» Velde wären da»

200 Milliarden und 740 MMoner Mark (1 Pfund

Sterling --- M. 20).

Giffon vergleicht nun dieses Kapital mit jenem im

Jahre 1875 und 1865 und sinder eine Zunahme von

17 4 pZt. Hält man das Jahr 1875 dem Jahre 1865

gegenüber, so hat eine Zunahme von 40 pZt. statt«

gefunden

Wir haben da einen Beleg für das, was von uns

o.u dieser Stelle schon öfters betont wurde, daß her ge-

sellschaftliche Reichthum durch die ausgiebigere Ber-

werthung der Maschinerie und Vervollkommnung der

Technik und ProduktionSmelhode stetig wächst.

Der genannte Statistiker theilt nun das gesammte

Vermögen auf die Kopfzahl des Bereinigten Königreichs

(England, Schottland, Irland) und kommt zu dem Er-

gebniß, daß im Jahre 1822 — 120 Pfund Sterling, im

Jahre 1845 — 143 Pfund Sterling, im Jahre 1865 —

200 Pfund Sterling, im Jahre 1875 — 260 Pfund

Sterling und tm Jahre 1885 — 270 Pfund Sterling

auf jeden Kops der Bevölkerung vom Gesammten Ver-

mögen der Bereinigten Königreiche entfielen. Da» heißt

also: jeden Kops der Bevölkerung trifft im Jahre 1885

ein BermögenStheil von 5400 Mark; die Familie von

5 Köpfen hiernach daS nette Sümmchen von 87000

Was sagt bet grrroße Eugen dazu?

Er wird vielleicht sagen: Deutschland ist nicht Eng-

land Das ist wahr Gegen die 200 Milliarden

740 Millionen Mark Englands besitzt Frankreich un-

gefähr den Werth von 144 Milliarden Mark, Deutsch-

land 118 Milliarden, Rußland 68 Milliarden, Oesterreich-

Ungarn 30 Milliarden (nach derselben Quelle).

Die Bevölkerungsziffer Deutschlands zu 45 Millionen

angenommen, käme aus den Kops 8680 Mark, aus die

Familie 13100 Mark

Jedes weitere Wort würde den Eindruck dieses Er-

gebniffes abschwächen.

801 lt! Wkltbühne.

Deleqirtcuwahlen zum Parteitag in Halle.

Maadedurg: Klees, Adolf Schultze, Bremer;

5. schleswig-holsteinischer Wahlkreis:

Klüß-Elmshom und Kellermann-Jtzehoe; Altena-

Iserlohn: Feilenhauer Hoppe; Königsberg:

Tischler Lorenz; Mannheim: Dreesbach, Häusler

und Thieß; 19. hannoverscher Wahlkreis:

Jensen-Stade; Hannover: Becker-Linden , Sittig-

und Potthast-Hannover; Offenbach: I. Orb;

W ü r z b u g: M. Segitz - Fürth und Ullrich-

Heidingsfeld ; S t e t i n : Fritz Herbert; Ran-

d 0 w - Greifenhagen: Borkmann - Grabow ;

Forst i L.: K Urban; Wriezen a. O; Salo-

mon; Landkreis Wiesbaden: Wagnemeister

Reinemann; Erfurt: Reißhaus und Karl

Schulze - Erfurt und Wittmann - Suhl; Pirna:

Wurm-Hannover, Schnabel-Dresden und Weichel-Pirna;

Lichtenfels. Kronach: I Scherm-Rürnberg und

F. Beez-Marktzeula; Pforzheim: W. Blos und

I. Dittus ; Baden-Baden: Lutz; Westhavcl -

land: Ewald und Rcudenz; Danzig: Witzky;

Elbing: Fichtmann; L-ckenwalde: Tabert und

Behrend; K 0 t t b u s: P. Bieber; Guben: Max

Berndt; Bromberg: Zarbock; BreSlau:

O. Schütz, Gust. Tietze, I. Zeisig und W

Langer; Reichenbach: A Kühn; Bunzlau:

Starke; Liegnitz; Stoltz; Hirschberg: Kambach

und Häckel; Kalbe: A. Heine, Greiner und Strout-

wein; Halberstadt: R Dahlen-Halberstadt, A.

Bartels-Wernigerode und F. Voigt-Harsleben; Mühl-

h a u s e v: Fischer-Mühlhausen; Hameln: Bartling,

Bertram und Lienert - Stade: SchmattXv;

Göttingen: rv. J***?; □ c i V e n: Rüger;

Osterode: E Johannsen; Goslar: Pntzmaun

und Mathies; Fecklenburg: Feld-Bingsteinsurth;

Siegen: Abel; Hagen: Breil; Eschwege: Wilh.

Hugo; Lennep: Mcist-Köln,KönigundLenz-Remscheid;

Essen: Renge und Hahn-Feld; München-Glad-

b a ch: Rieumnn, Hub und Frantzen; Reust: Busch;

Koblenz: A Schied; Ludwigshafen: Ehrhard-

Ludwigshafen undSturm-Speicr; Zweibrücken: Meier-

Pirmasens; Hof:Löwcnstein-Fürth; Forchheim:Oertel-

Nürnberg; AnSbach: S. Pelz-Rürnberg; Schweinfurt:

A. Feer-Schweinfurt und M Ernst-München; A u g s -

bürg: Schäfer und Felber; Bautzen: Schönfeldt

und Stamm; Zittau: Herzog und G. Johannes;

Tharandt: Horn, Höppner und Fraulob; Glauchau-

Meerane: Reidter - Meerane, Burkhardt - Glauchau

und Bennewitz - Lungwitz; Schneeberg: Seiffert;

Zschopau: Hänschen-Jahnsberg, Echelling-Olbernhau

und Spindler-Zschopau; Reichenbach i. S.: Reu,

Kramer und Rohleder: Plauen: Langenstein, Bauer

und Schneidenbock; Heilbronn: G Kittler; Eß-

l i n g e n : G Proß; Reutlingen und Balingen:

Grundstein ; Ulm: Dick und Reißbach; Ravens-

bürg: Strobel; Offenburg: Geck; Eppin gen:

Kalnbach-Karlsrube; Gießen: Zappei; Friedberg-

Büdingen, außer den gestern Genannten noch W Psann-

kuch-Kaffel; Offenbach: Ullrich und Ohlig ; Worms:

PH. Müller-Darmstadt: Weimar: Kattel; Jena:

I Rudel - Ruhla; Eisenach: E. Friedrich;

Meiningen: C. Mehner; Sonneberg: Hofer-

Saalfeld; Gotha: W Bock; Rudolstadt: Hoff-

mann-Saalseld und Jünger-Blankenburg; Sonders-

hausen: Weiß - Arnstadt und Apel - Frankenhausen .

XonOti.

Ein Künstlerroman von Max Lay.

(Nachdruck verboten.)

(16 Fortsetzung.)

_ Das war sie ganz wieder, wie damals im Boot.

Daß sie hier in einem gar kurz geschürzten Kostüm vor

ihm stand, in dem eine Dame wohl kaum Besuche

empfängt, schien sie nicht im mindesten zu beunruhigen.

Sein Auge glitt bewundernd über die Formen des

schönen Mädchens, das ihm augenblicklich noch tausend

Mal verführerischer schien als auf Helgoland. Er hatte

keine Ahnung davon, daß dicht bei ihnen sich geräuschlos

eine Thürspalre öffnete, aus der ein bleiches Frauen-

antlitz mit funkelnden Augen herüberspähte

„Haben Sie noch viel solcher Bootspartieen ge-

macht, Herr Ritter von Helgoland?" fragte die Reiterin

mit unbefangener Freundlichkeit und entzog dem jungen

Manne die Hand, die er bis jetzt in der» seinen ge-
halten.

„Nachdem Sie mich so schnöde verlassen? Auftichtig

gesagt, war es gar nicht hübsch von Ihnen, mich so

hinterlistig sitzen zu kaffen, nachdem wir eben erst ein-

ander kennen gelernt. Ein Wort von Ihnen und ich

wäre mit Ihnen abgereist."

»Aber.... ich bitte Sie, was fällt Ihnen denn

eigentlich ein?" entgegnete sie abweisend mit sehr ernst-

Hafter Miene und blickte dabei fast ängstlich den Gang
hinunter, wo Guidottos bunte Gestalt eben um die Ecke

schoß und in der Garderobe verschwand

„Sie konnten doch wohl bemerken," ftthr sie fort,

wie absichtslos einen halben Schritt von ihm roegtretenb,
.daß ich es sorgsam vermied, mit der Badegesellschaft be-

sannt zu werden. Ich weiß sehr wohl, daß die Herren,

wenn sie die Kunstreiterin in mir entdeckt hätten, sich so-

gleich das Reckt angemaßt haben würden, mir ihre un-

zarten Aufmerksamkeiten zuwenden zu dürfen. Man

macht w seine Erfahrungen."

„Aber mit mir werden Sie doch eine Ausnahme

machen, mein Fräulein Ihr offenes, heiteres Wesen

bat mir so zu Herzen gesprochen, daß Ihre plötzliche

Abreise mich wirklich betrübte. Mein Gott, dabei ist

doch nichts Schlimmes. Daß Sie zufällig eine Dame

und ich ein Mann bin, kann un» doch nicht hindern,

al» gute Schiff-kameraden fteundlich zu verkehren."

„Ja, das ginge wohl, aber es geht nicht," ent-

ßnete sie mit eigenartiger Betonung und ironischemheln — und fuhr bann ernsthafter fort:

„Erstens habe ich wohl nicht so viel Lust, mit

Ihnen en camarade zu verkehren, wie Sie mit

mir. Zweitens hat eine Zirkusreiterin gar viele

Rücksichten zu nehmen, wenn sie etwas auf ihren

guten Ruf hält. Deshalb möchte ich Sie bitten. Ihren

Verkehr hier möglickst zu beschränken. Ich habe Gründe,

und das sehr triftige."

„Oh, mein Fräulein, Sie kommen schon wieder mit

Ihren Gründen," rief er unmuthig, „geht's mir wieder

wie auf Helgoland?"

„Es thut mir sehr leid, Herr Rudolph, ober es geht

eben nickt anders. Leben Sie wohl!"

Gleichmüthig streckte sie ihm die Hand hin. Er

hielt sie fest und drückte sie mehrmals an die Lippen.

„Das habe ich Ihnen nicht erlaubt!" sagte sie mehr

traurig als zornig. „Bon nun ab werde ich Sie gar

nicht mehr kennen!"

„Aber sprechen Sie doch nicht so, ich werde Sie doch

wiederiehen?"

Da sprang sie schon leichtfüßig davon und schüttelte,

ohne sich noch einmal nmzusehen, den blonden Lvckeukops.

Langsam folgte er ihrem Wege in den Zirkus zurück.

In einem Garderobezimmer saß unterdessen halb

angekleidet ein schönes weinendes Mädchen, die Hände

an das thränenüberströmte Antlitz gedruckt.

„Also darum so abstoßend," murmelte sie schluchzend,

„deswegen läßt et mich stehen wie eine Bettlerin!"

„Die vier Araberhengste, vorgesuhrt vom Herrn

Direktor," lasen die Zuschauer, und mit stolzen

Schritten kamen vier sehr schlanke Braune hinterein-

ander in die Bahn spaziert, hinter ihnen die kurze, un-

ansehnliche, krummbeinige Gestalt des Direktors

Theobaldo Lurchi. (Eigentlich hieß er Peter Joseph

Breieffer, aber Theobaldo Lurchi klang besser.) Trotz

seines Gesellschaftsanzuges machte er durchaus keinen

eleganten Eindnick. Waren die Beinkleider zu lang,

oder die Stiefelabsätze zu stark abgetreten, genug,

die Beinkleider schleiften in plumpen Falten auf dem

weichen Boden, als er, in der Rechter eine Peitsche so

lang wie eine Fischangel, in die Mitte der Reitbahn trat.

Er verbeugte sich tief vor dem Publikum und knallte mit

der Peitsche, ein Signal für die Rosse, in einer Reihe

ans den Hinterfüßen zu stehen, mit den Borderhufen die

Lust peitschend.

„Polykarp," raunte Peter seinem Bruder zu, „die

Braunen kenne ich schon seit 15 Jahren Die muß

der Lurchi von Carossi gekauft haben. Run sieh nur,

was oer Kerl für Flausen macht! Thut grabe,

als ob die Beester auf seine Peitsche hören

müßten I Dabei machen sie ihre Bolten ber Reihe

nach ans alter Gewohnheit ganz von selbst. Er muß

nur aufpaffen, mit seiner Peitsche richtig nachzukommen.

Es ist doch rein zum Todttachen. Er könnte ruhig ab-

treten, sie machen ihre Exerzitien auch ohne ihn zu

Ende." — So ging die Kritik im Munde der Sach-

verständigen, während die Zuschauer rasenden Beifall zu

der Herrschaft klatschten, die Lurchi über seine Rolfe

ausübte. Der Direktor nahm jede Salve mit herab-

lassender Miene in Empfang. Den beiden Blasenhauern

wurde die Komödie bald langweilig, sie unterhielten sich

privatim.

„A propos, wie gehen denn die Geschäfte?" fragte

Peter gähnend.

„Hm," 'machte sein Bruder mit einer Miene, als

hatte er seinen vielen Millionen heute wieder eine neue

hinzugefügt, „passabel; es macht sich. Ich wollte erst

noch meine Tauchergesellschaft von Bremen Herkommen

lassen, aber sie macht dort so gute Geschäfte, daß —"

„Was Tauchergesellschaft? Seit wann hast Du denn

bie ?"

„Ach Gott schon lange," entgegnete Polykarp nach-

lässig, seinen langen Bart streichelnd.

„Na, weißt Du, Brüderchen, mir brauchst Du doch

nichts vorzumachen. Sage 'mal, hast Du denn den

Maler schon bezahlt, der —"

„Was gehen Dich meine Geschäfte an? unterbrach

ihn der Bärtige entrüstet, „willst Du vielleicht meine

Schulden bezahlen?"

„I wo, das nun wohl grade nickt," höhnte Peter mit

der allerprotzigsten Menageriebesitzermlene, „ich meine nur

so. Der Mann hat sich heute sn'lh bei mir nach ber Bc-

zahlung erkundigt, unb das ist Einem doch auch nicht grabe

angenehm!" Dabei versuchte er, als wäre er über solche

Heimsuchungen entrüstet, die wulstigen Lippen zu spitzen.

„Na. siehst Du, dann laß mir nur meine Angelegen-

hotten Ich habe mit meiner Frau immer noch zu leben.

Habe ja keine Bestien, die mir die Haare vom Kops

wegsreffen.''

„Meine Bestien freffen noch alle Tage, blos keine

Haare," fauchte Peter, in den Stahl zurückgelehnt, beide

Hände in den Hosentaschen, wo er herausfordernd mit

dem Gelde klimperte.

Wer weiß, zu welch liebenswürdigen Auseinander-

setzungen bie echt brüderliche Unterhaltung noch gediehen

wäre, wenn die Szene nicht gewechselt hätte! So wurde

glücklicherweise beider Aufmerksamkeit aus den Athleten

gelenkt, der eben auftrat.

Die mächtigen Glieder in pralles Trikot eingespannt,

kam Knorr mit der Grazie des Bären bis in bie Mitte

der Arena zu einem ausgebreiteten Teppich, der mit

allerlei schwerem Eisenzeug garnirt war, zog nach einer

verunglückten Verbeugung den Kops zwischen die breiten

Schultern unb machte sich nun an bie schweren Gewichte,
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$0ttÄM*b, 8. Oktober, «ach der .Rhein.«eSs

wegen Beleidigung de- Geheimen Berg.
unge, be»W. de- hiekiaen Oberberaamra hurrf.

Dre blauen Stemvelabdrücke waren meist daran erkenn-

dar daß sie von ®ummiftcmpeln herrühnen. währen die

wirklichen Amtsstempel wohl ausschließlich aus Metall

bestehen Da auch Privatpersonen höchst wahrscheinlich

m derselben Weise von diesen angeblichen youmefiffen

angebettelt werden, so erscheint der Hinweis auf diese
Fälschungen von Intereffe.

diese- Vorkommnisse-, da- den Schluß zuläßt, daß die

ibrikanten eine bezügliche Vereinbarung getroffen, be«

4 kündigten wegen zu geringen Linkommen- (* 50

awnaHidj) u»L 10 weitere, die ebenfalls entlassen wer-

den müssen, werden im Amte belassen, weil Voraussicht-

Nch neu anzuoehmendeS Personal noch schlechter sein

würde I In le-ter Zeit hätten sich »u den WächterÜellen

Mulde medergrsetzt hatte, und beim Anblick der Werth-

gegenstände hat der junge Mensch der Versuchung u.cht

Er» jugendlicher Taschendieb, ein Isjähriger

Knabe, wurde in der Zweiten Elbstraße verhaftet, weil

er mehrerer TaschendiebstShle dringend verdächtig ist

Ein weißer Schafbock wurde heute Morgen in

der Oberalten-Allee angehalten und da elbst unter,
gebracht.

Bon der Elbe und Schifffahrt. Der von

«alatz mit einer Ladung Getreide nach hier bestimmte

englische Dampfer „Thor" ist durch die letzten Stürme

so bedeutend in seiner Reise ausgefallen worden, daß bei

seiner Ankunft in der Elbmündung der Kohlenvorrath

vollständig erschöpft war. Der Dampfer ist in Folge

dessen auf der Rheve von Cuxhaven vor Anker gegangen,
um Kohlen zu nehmen.

,, „„ <*i« heftiger Zusammenstoß. Ein im

schnellsten Tempo die Varcastraße in Hohenfelde pas-

ftrcnder Federwagen juhr gestern Abend von hinten mit

solcher Heftigkeit gegen den Wagen eine- au der Hammer-

landftraße wohnenden Händlers, daß der 68,ährige Vater

des Letzteren welcher mit auf dem Bock saß in Folge

bei hcnigeu Anpralles aus das Liraßenpstaster geschleu

dert wurde, während der Wagen arge Beschädigungen

auszuweiseu hatte Der alte Mann hatte eine stark

blutende Kopfverletzung und eine Verstauchung des rechten

Armes davongetrogcn, so daß man sich genöthigt sah,

ärztliche Hülfe in Anspruch zu nehmen Der Führer

des Federwagen-, durch dessen alleinige Schuld das Un-

glück herbeigeführl wurde, machte sich durch schleun,ges

Davonfahren uu- dem Staube und ist es dis jetzt leider
nicht gelungen, denselben zu ermitteln

Zu dem Familicudrama i* bet Zweite«

Marrruftraße ist noch zu berichten, daß der Handler

Kuncheit oder Kullroth gestern gegen Abend im Kurhause

tn tyolge der Kopfwunde, die er sich selbst durch einen

Revolverschuß beibrachte, gestorben ist. Seine Frau be-

rinbet sich aus dem Wege der Besserung und sind ihre

-Verletzungen keine lebensgefährlichen, wenn nicht be.

taubere Zufälle erntreten. Sie ist bereits gestern vernommen

worben. Der Verstorbene staub in schlechtem Ruf und

'st als ein gewaltthätiger Mensch bekannt, auch schon

wegen Gewaltthätigkeiten bestraft.

m. 3« bet schaurige» Familieuttagöbie in

bet Angerstraße. Nachdem gestern gegen Abend die

z. Verändertet Liegeplatz. Die französischen

Dampfer der Linie Hamburg-Havre, Makler Eugene

Collier, werden in nächster Woche von ihren bisherigen

Liegeplätzen am Schuppen 22 am Baakenkai nach Schup-
pen 13 am Dalmannkai verlegt.

z Det frühere Zollpouton am Hafeuthor ist

letzt, nachdem die nothwendig gewordene Reparatur be-

endet ist, wieder an seinen Platz gelegt worden. Das

frühere Zollhäuschen ist ^etzt als Wattepavillon ein.
gerichtet.

Die Dumme« »erbe* «icht alle. Zu dert

Fra» in der Norderrrihe kam vorgestern ein Mann, bet

Verklarung. Schiffer N. H. Jürgensen, Schiff

..Sorrcnto", kommend von New-?)ork, will am Sonnabend,

l 1 Oktober, um 12 llhr feine Verklarung belegen

betreffend die Ausreise und die Rückreise.

LabmissionS Llusschreiben. Die Lieferung

der Bekleidungsstücke für das Straßenreinigungswesen im

3abre 1^91 soll im Lubmissionswege vergeben werden

Die Bedingungen nebst Verzeichniß' sind im Vorzimmer

ber Finanz-Deputation werktäglich von 10 bis 4 Ubr

zur Einsicht ausgelegt.

Fälschung von LegitimattonSpapicren. Es

ist in den letzten Monaten wiederholt vorgekommen, daß

Personen, welche sich für Journalisten ausgaben bei der

Interitutzungskommission des hiesigen Jonrnalisten. und

hingen, die sie *u überwachen haben) mit anhören zu

ttnnen, ohne die ihnen durch ihr Amt gezogenen
Schranken nnd Gesinnungen zu verlieren.''

nehmen."

Der Kongreß beschließt ferner, „ei solle dahin ge-

wirkt werden, daß ein einheitliches Vereins- und 8er»

Kollision. Ein Hamburg - Altonaer Pferdebahn-

wagen kollidirte gestern Nachmittag am Neuen Steinweg

mit einem Wagen, auf dem sich eine Bierapparat.

Reinigung-Maschine befand und der vor einer Wirthschaft

im Fahrweg stand. Der letztere Wagen erlitt bedeut-nde

Beschädigungen.

Attkitttikvkziiz.

I vergedotf, 8. Oktober Ueber den Stand der

Aussperrung der Glasarbeiter theilen wir

Folgendes mit: An den drei Orten Bergedorf, Flens-

burg und Ottensen besinden sich noch etwa 350 Mann

im Ausstand Die zum 1. Oktober vermuthete «ende-

lrung ist nicht eingetreten, da noch von keiner Seite

l Annäherungsversuche gemacht worden sind Tie Glas-

I arbeitet erhalten nach wie vor auf etwaige Arbeits-
angebote auf andern Glashütten nur abweichende Ant-

worten ; ebenso wenig können aber auch die Fabrikanten

aus auswärtige Arbeitskräfte rechnen. Wir sind daher

fest entschlossen, auch weiter auszuharren und rechnen

hierbei auf die thatkräftigste Unterstützung aller Kollegen

und Arbeiter. Nur die äußerste Noth kann uns die

Feder in die Hand drücken, um unfern eigenen Ent-

milnbigungsschein (denn nichts anderes ist der bekannte

Revers) zu unterschreiben Nicht unberechtigte Forde-

rungen unsererseits haben die gegenwärtige Loge herbei-

! geführt, ebenso wenig find wir durch ,Hetzer " zum Kamps

aufgestachelt worden, wie die Herren Fadttkanten immer

so gern in die Welt hinau-posaunen, sondern die nackteste

Profitwuth des Unternehmerthums hat uns aufs Pflaster

geworfen Wir bitten daher nochmal-, uns nach Kräften
zu Unterstützen.

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck

gebeten.

Alacheu, 8. Oktober. In einer ber hiesigen Tuch,

fabriken legten heute 35 Weber die Arbeit nieder

! Ferner wurde beschlossen, einen Streikfonds in der

Weise zu bilden, bafe Marsen zu 5 bis 50 von

der Zentralstelle in Gotha ausgegeben und der Betrag

hierfür wieder dahin eingeliefert werden solle. Es sollen

nur solche Streiks unterstützt werden, die vom SchiedS-

gericht im.Schuhmacher-Fachblatt" als bewilligt bekannt

gegeben werden. Der Kongreß spricht sein Bedauern

darüber auS, wenn Kollegen streiken, ohne vom Schteds-

gericht die Bewilligung dazu erhalten zu haben. Alle

gesammelten Gelder sind an den UnterstützungsfondS noch

Gotha ^u senden und keine andern Sammellisten, als

solche, die vom Schiedsgericht ausgehen, anzunehmen.

Aus den Bericht des Offenbacher Delegitten, daß

die Fabrikanten des Maingaues E n t l a s s u n g S-

scheine in verschiedener Form und mit Zeichen ver-

sehen, den Arbeitern einhändigen und daß eine bezügliche
Klage bei Gericht de» Erfolg hatte, daß der betreffende

Fabrikant veruttheilt wurde, ein korrekte- und gejchrie-

denes Zeugniß dem Arbeiter auSzustellen und in Anbetracht

ieiegewobnt hat. Unmöglich sich vorzusiellcn, daß auch

der radikalste, repnbdkanitch sich geberbenbt Volksparteiler

Euddeutschlands einen von ihm geleiteten verein eine

selbst abgeschwacht öhnliche Adreffe nach England — von

Frankreich »■ schweigen — oder nach Italien senden läßt

Hier ist die Abresie in deutscher Ueberfetzung:
Arbeit-- nnd Äa e#f gen ej|tnl

Der Feudali-mns, die Pneü«.'.jchast «nb die

Bourgeoisie — da- hecht die Vergangenhett — hielten

die Völker dnrch kstnstliche 6

^t* liebenswürdiger ^bemann, ein Küper in

Hammerbrookgrahe, schlug seine Frau mit einem

Stuhl und bedrohte sie mit Todtschlagen Er wurde auf
Inhalten feiner Ehegattin verhaftet

* f6nt "■* "* d«f-r Äfflowni, «« Ut»
fdieB kriegt wi v«n de Fron- de«« ok »och.

Solche und ähnliche Reden Hötte man heute Morgen von

einer Anzahl Milchhändler, die an der Landungsbrücke

”T die.Ankunft des Dampfers .Reuenfekde", mit dem

me Milch von den unterelbischen Ortschaften nach hier

gebracht wird, wattcten. Die Leute waren auch be-

redjtigt, empört zu fein, der Dampfer verspätete sich

nämlich um ein und eine Halbs Stunde. Der Kapitän

hatte ledoch, als er endlich anlangte und keineswegs

freundlich empfangen wurde, eine vollständig stichdaltige

Emfchuldiauna. Der Dampfer war gleich nach der Ab-

fahrt im Schlamm festgerathen nnd erst nach längerer

| Zeit wieder flott geworden.

. Trau, schau, wem! Als ein Knecht sich Ansang

Mai in« Krankenhaus begeben mußte, ließ er feine

ganzen Effekten, in einem Koffer verpackt, zu einem guten

(Vreunb nach der Zweiten Enchstraße schaffen AIS er

nun gestern aus dem Krankenhause entlassen worden war,

’udite er zuerst feinen Freund aus Diesen fand er zwar

in bet Wohnung nicht mehr vor, wohl aber seinen Koffer

'Stott seiner, zirka * 50 Werth habenden Effekten ent-

hielt derselbe aber nur Lumpen. Der Geschädigte machte

der Polizei Anzeige, welche auf den unredlichen Freund
fahndet.

stust ße eutschloffeN ist, einer Behandluna ihrer Zwei.

•W«, Bte sie der.Fühler" freisinniger Blätter, wenn

** *•* f» »erschlewtt, anbeutet, ans das Energischste

Di- Herbftkoutrolversammluuae« finden in

diesem Jahre für den Landwehrdezirk Altona am 17.

18., 19. unb 20 November, Vormittags 9 nnb Nach-

mittag? 2 Uhr, im Exerzierhause an der Viktorfastraße

patt An benfelben nehmen Theil sämmtliche Mann-

chaften ber Reserve, bie Dispositionsnttauder, die staun-

f (basten ber Landwehr, welche in der Zeit vom 1 «pttl

bi« 30. September 1878 beim Militär eintraten, die zur

Disposition der Erfatzbehdrden (httlaffenen unb diejenigen

Mannschusten der Marine, welche sich in den Kompagnie-

bezirken Oldesloe, Wandsbek und Segeberg zu stellen
haben.

op**io di Milano, welches dem Kongreß zu Halle eine

«breffe zu senden beschloß, ist eine Gruppirung Oer-

Siebener Arbeitervereine, jedoch nicht ausgesprochenenialistischen Karafters. Ihr Vertreter ist der Paria-

Utent#abgeorbnete für Mailand: Antonio Masst, ber al-

republikanisch gesinnter, bürgerlich radikaler Demokrat

gilt. Um so mehr ist ei hervorzuheben und bedeutsam,

daß dieser Vertreter der bürgerlichen Demokratie durch

®e»alt ber begeisterten etimmung, die unter den

Arbeitern Ztalien- str bie beutsche Sozialdemo-,-..

rratie herrscht, gezwungen ist, dem von ihm geleiteten Fa

verein diese sehr oemerfenswetthe Abreffe vorzuschlagen, schl

ES ^eugt diese Thatsache aber außer von dem mächtig

gesteigetten Solidarität-gefühl der Arbeiter aller Natio-

nen, immerhin auch von einer freieren und kühneren

Gesinnung bet italienischen bürgerlichen Demokratie, al-

ße jemals dem deutschen demokratischen Bürgertbum

ni. Anadenunsug. Ein großer Unfug wirb augen-

blicklich von Knaben in den Vororten verübt, indem

biefelben auf den Straßen mit den sog Amorcespistolen

ilmherfchießcn unb baburd) anbere Shriber, sowie auch

Ettvachsene zu erschrecken suchen Wenn es dabei bis

letzt auch ohne Unglück abgegangen ist, so ist es doch

kidit möglich, baß burch bisse gefährliche Spielerei Ser

I letzungen anbrrer Personen herbeigesuhtt werden Ettern

und Lehrer svllt^i ben Ätnbern biefe Spielzeuge ab-

iiebmcn Will einmal ein Polizeibeamter gegen bie

Kleinen einschreiten, um dem Unfug zu steuern, so nehmen

biefeiben schleunigst Reißaus unb nur in sehr seltenen

Fällen gelingt es, einen ber Attentäter zu fasten

Fiickttnarkt i* St. PanU unb Altona. Hier

lagen heute 4 große Ewer mit Schollen; am Altonaer

Fischmarkt lagen zur gleichen Zeit ein Fisckbampfer mit

1'5 00«? Pfund Seefischen unb 2 große Ewer mit Schollen

Preise für frische Waare : Schollen X 3 per Stieg

Schellfische M. 7 per Stieg, Ä!eifer 50 4 per Psunb

Steinbutt W 4 per Psd , Zungen M 1,30. Die Preise

für per Eisenbahn eingetroffene Waare waren folgende:

schollen X 2 per Stieg, Schellfisch X 4 per Stieg

eifer 20 4$ per Pfd , Steinbutt 50 4 per Pi'd Qunaen
80 per Psd. 0 H

VariS, 8. Oktober Das „Journal be- Dsbats"

veröffentlicht eine Zuschrift L-on Say-, in der er sich

als einen Anhänger des staatlichen Alkohol.

Monopol- erklärt und da- Schutzzollsystem lebhaft
«greift.

Die heutigen Moroenblätter billigen im Allgemeinen

bie Festsetzung eine- Äa;im altarif», indessen be-

fünften einige Zeitungen, daß diese- System, obwohl

minder gefährlich wie das Minimaltarfffystem, dennoch

Üuzuträglichkeftea mit sich bringen werbe.

Di« Lage in Corvin, wo 1000 Bergarbeiter bie

Arbeit eingestellt haben, hat sich verschlimmert. Die

Streikenden bedrohen bie arbeitenden Bergleute. Von

Lille find Kavallerieabtheilungen zur Auftechthaltuna der

muhe eingetroffen. In Valencienner haben 300 Berg,

arbeitet die Arbeit eingestellt.

Der Boulanaisten • Enthüllet Menneix ist gestern

Nachmittag der Wundrose (in Folge de- letzten Duells)

erlegen.

Mailand, 6. Dttober 1890. Da- Coneolato

Ta jedoch bei dem Widerstand des llnternehmer-

thums gegen diese Forderung noch längere Zeit ver-

gehen dürfte, ehe diese Forderung zum Gesetz erhoben,

so hat die Organisation unausgesetzt den Kampf für

verkürzte regelmäßige Arbeitszeit zu führen.

2) Gänzliche Abschaffung ber Sonntagsarbeit.

3) Tahin zu wirken, baß bie Arbeitgeber für ihre

sämmtlichen Arbeiter Werkstätten einzurichten Haden,

wodurch die den Arbeitern so nachtheilige HauS-

industrie beseitigt wird

Die Hausindustrie ist eine der schlimmsten Aus-

wüchse unseres Gewerbes und eine Quelle bitterer

Leiden für bie Arbeiter, fie ist eine bet Haupturfachen

ber nichtigen Löhne unb bet langen Arbeitszeit bet
Schuhmacher

4) Stellung sämmtlicher Zubehörartikel, wie Garn, |

Dachs, Seide rc., durch bie Unternehmer.

5) Einführung ernes Minimal-LohntarifS und Ab-

fchaffung der Akkordarbeit.

Das Blatt nist da«« alle noch .««schlüssige«

Freunde der KohlenindustrieE „an Mr Gewehre" und

fcbaBPtrt. in der Abwehr bet Angriffe a«s tzte verkwef--

Vereinigungen müsse „bie ganp Industrie, gleichviel

Weicher Gattung, folidarisch feteV

Natürlich In der Ueberzeugung von der .Heilig-

Nit und Unantastbarkeit der unringefchräakten Plus-

macherei sind bie Herren stet- einig nnb wenn nicht baS

habsüchtige Gebahreu der kartellineu Kohlenbarone ihren

«ftau-beutern in anderen Industriezweigen da- Geschäft

«schweren würde, fe würde jedenfalls ein leuchtendes

Beiiütfl tapitahftudKr .Solidarität" gegeben werden,

eine noch umfangreichere VerfchwSrung zu dem

Zwecke, den Konsumenten da- Fell über bte Ohren zu
treffen hter die verschiedenen

Mpualisnschen Intereffen feindlich auf einander und net¬

te ! In letztet Zeit hätten sich zu ben WächtersteÜen

notonsche Trunkenbolde ober arbeitsscheue und oet-

wmmene Handwerker gemeldet. Und solchen Leuten ist

Sicherheit und Leben Tausender von Einwohnern an-

kordett die Denkschrift, daß die Besol-

düng der Polizeibeamten eine solche sei (JL 1650—1750)

moralische Halt gegeben werde, .die

3um Morde in Allermöhe. Die Frau Lorentzen

hat sich von den Folgen der ihr beigebrachten Verletzung

und ber aehabten furchtbaren Aufregung voUstänbig wieder

erholt Sie ist in ber Sache bereits als Zeugin von bem

Untersuchungsrichter vernommen worden. Bei bem Ge-

ständniß des Thäters bürsten nach einigen noch fest-

zustcllenden nebensächlichen Umstänben die Akten bald ge-

ichloffen fein unb bie Sache in ber nächsten Schwur-

getichtsperwbe bereits zur Verhandlung kommen Arens-

derg xetgt wegen feiner That keine Rene unb sieht feinem

Schicksal anscheinend mit vielem Gleichmuth entgegen.

Wie verlautet, hatte er kürzlich wieder ein Verhör zu be-

stehen, namentlich wegen des Motivs zu bet That. Be-

kanntlich stellt et einen beabsichtigten Raub in Äbrebe.

weiß aber auch nicht anzugeben, weshalb er mit dem

Bril in bie Wirthschaft gedrungen ist. Er leugnet auch,

geäußert zu haben, daß er in Neuengamme JtL 60 be-

zahlen unb das Gelb noch anjchaffen müffe, währenb

mehrere feiner Bekannten ausgefagt haben sollen, baß er

sich sogar wiederholt in der angegebenen Weife aus-
gesprochen habe.

Unfälle. Ein im Stauereibetriebe hinter ber GaS-

anstatt auf dem Grasbrook beschäftigter Schauermann

au^ der Norderstraße getteth beim Einfchlingen von

Roheisen mit der rechten Hand zwischen Kette und Eisen-

theile, wobei ihm bie Hand erheblich gequetscht wurde

Er wurde verbunden unb in feine Wohnung geschafft —

Auf ber Treppe des Büreaus ber Freihafen-LagethauS-

Gesellschaft am Sandthorkai fiel ein Arbeitet auf ber

Repsoldstraße so unglücklich, baß er sich die linke Knie-

scheibe schwer verletzte unb in feine Wohnung beförbert

werben mußte. — Ein in ber Neuen Brennerstraße

wohnhafter Anschläger, bet fertige Thüren in eine I

Tischlerwerkstatt in der Heinrichstraße trug und dabei

ausglitt, zog sich beim tyaDen eine Verstauchung be#

Rückgrat# zu Nach Behandlung durch Dr. Girthwaffer

schaffte man den Verletzten in seine Wohnung ’

bi«kn Seldftmordvtirfuch machte gestern eine

Frau tn bei Margarethenftraßk, inbem sie eine Quanti-

tät Schweinfurter Grün zu sich nahm. Sie bekam aber

danach so heftige Leibschmerzen, daß sie furchtbar an zu

schreien fing Dadurch wurden Nachbarn aufmerksam,

drangen in die Wohnung unb fanben die Lebensüber'

bnissige am Boben liegend und sich vor Schmerzen

krümmend. Der sofort herbeigeholte Arzt verordnete

Gegenmittel, pumpte bet Frau den Magen aus unb be-

festigte so die Grfahr. Nachdem wurde die Frau nach

bem Allgemeinen Krankenhause geschafft.

Wege« fortgesetzter Veläftigunge« wurde

gestern ein Schneider in St. Pauli verhaftet Der gute

Mann war vor einigen Tagen von seinem Meister wegen
vorgekommcner Unregelmäßigkeiten entlasten worden und

drang nun fortwährend in feine Kollegen, sie sollten die

Arbeit niederlegen Tiefe hatten aber dazu ebensowenig!

2ust, wie sich bie Vorwürfe des Entlassenen anzuhdren

unb veranlaßten deshalb besten Verhaftung.

Vermißt werben: Seit Sonnabenb bet 27 Jahre!

ölte Zigarrenarbeiter Otto Heinrich Frenzel, Alionaer-

straße 40 wohnhaft, bekleidet mit dunklem Sommerüber»

ziehet ebensolcher Hose und rundem, steifem Filzhnt. ES

wirb etr Unglück vermuthet ; feit 4. b M. ber Himmer-1

mann Karl Galluß, 23 Iahte alt, ohne Bart, Billhörner

Röhrendamm 18 wohnhaft; feit 5. d M die 75 Iahte

alte Frau Marie Griem, geb Dose, in Steinbeck wohnend«!

eit 9 Uhr heute Morgen der lOjähnge Gustav Hinze'

Holländischer Brook 14, bekleidet mit dunkelblauem Trikot-1

anzug unb Mütze. Er trug Schulbücher bei sich unb

glaubt man, daß ihm ein Unglück zugestofeen ist.

llfonrr. Kleinere Brände fanden statt: Alterwall 51

gestern Abend 7$ Uhr; Düsternfttaße 51 um 10| Uhr

Kindliches Vergnüge«. Während die Mutter

aus der 7iachbarschaft Einkäufe besorgte, machte sich ein

riiäbtiger Knabe am Steindamm St. Georg, baran,

aus bem offen stehenden Fenster der Wohnung in der

zweiten Etage des Haufe- Tasten, Spiegel unb dergleichen

mehr auf die Straße zu werfen, wobei ein Polizeibeamtet

Gefahr lief, an ben Kops getroffen zu werben. Der

Beamte eilte in das betreffenbe Hau- unb schloß das

Fenster, um größeres Unglück zu verhüten. Mittlerweile

war auch bie Mutter heimgekehrt, um ihr Sdhnchen in
Obhut zu nehmen.

1 ■ , Bei dem auf dem Bezirksbüreau mit ben

Bridern angestellten Verhör haben bie Kleinen noch aus-

gesagt daß ihre Mutter häufig erst in später Nachtstunde

nach Hause gekommen sei unb hierüber fei ber Vater

immer sehr böse gewesen. Auch an bem fraglichen

l Abend soll die Ehefrau Muhs erst spät zurückgekehrt

. Auf die Frage ihres Ehemannes mn fi c so lange

gewesen sei, har fit jede ^-»unft verweigert. Wahr-

'cheinlich um den Vorwürfen, welche ber Ehemann ihr

über ihren Lebenswandel machte, zu entgehen, schloß die

Frau sich in ber Küche ein unb weigerte sich, trotzbem

sie von ihrem Ehemann wieberholt dazu aufgeforbert

wurde, die Thür wieder zu öffnen. Hierauf hat Muhs

die Thür gewaltsam gesprengt und in der Aufregung hat

er dann seine Eheftau erschlagen. Bei ber Aufnahme

bet Personalien hat sich ergeben, daß ber Ehemann MuhS

im Jahre 1851 in Heidekamp bei Reinfeld geboren

wurde unb also nicht, wie es in unserm gestrigen Bericht

hieß, 49, sondern erst 39 Jahre alt wat. Seme Eheftau

war eine geborene Schwedin, welche im 28. Lebens-
iahte stand. i

«io be Janeiro, 7. Oktober Der hiesige fron-

lönfdte Gesandte schlug ber Regierung den Abschluß eines

Vertrages übet bas literarische Eigenthum vor Die

Regierung nahm ben Vorschlag günstig auf.

Behufs Verbreitern«, brr blbchauffee haben

I Lfrct!, dlnwohner zum Theil nicht ganz undedeuteude

»treiftn ihrer Ländereien ab#utrcten. Eitrige derselben,

bie damit nicht recht einverstanden sind, haben sich »ft

einer Eingabe dagegen an bie Regierung gewandt, sind
aber adschlägia beschieden worden.

L-ot ^ rtd> ee sind 'n bem Dorfe Sohlenet bei
I Glückstadt an das Land geschwemmt worden Man »et*

nnithet, daß dies die Leichen von Schiffern find, welche

mit ihren Fahrzeugen während der Stürme in den letzten
Tagen verunglückten

Betriebsunfälle. Beim «bladen von Tis siel

dem Kutscher eines Hamburger Ei-werkes gestern in der

Kvnigstraße ein Block «Ls auf den linken Fuß und

quetschte diesen so erheblich, daß er in seine Wohnung

befördert werden mußte. — Einem Tffchlerlehrling flog

gestern ein abspringender Hammer so heftig gegen bai

unke Luge, daß er sofort ärztliche Hülfe in Anspruch
nehmen mußte.

^»i»e «-Sgeufchwäutzv scheint auf der Berliner
•«tnb<Wrfe im (Bange zu fein. Man berichtet der

.Bteu^euung darüber: „«n der Berliner Börfe hört

*** davon spreche», daß Herr Joseph H.

«d bte Herren «arcns und David K., sehr reich« Leute,

” w d»rch Gert er defpeku lat, on chr Geld verdient

habe» ungeheure Quantitäten Roggen für Oftober ge-

raun hoben und sich durch notariellen Vertrag bei hohen

Konventionalstrafen verpflichtet haben, daß Einer ohne

den Anvern nichts von dem Quantum verkaufen bars,

.dft ”reife auch nicht einen Pfennig billiget werden.

Ein gleiches Manüvet hatten diese Leute schon im Monat

Nngnft gemacht. Die ^rytg." bringt die Vornamen

der Spekulanten natürlich nur deshalb, weil fie jübiftb

sollte doch eigentlich wiffen, daß in der

©«ntatb dieser .Schwänze'- und Rtngbildungen in

srdmmsten Ehristen die Anführer dieser

kopilaliftlschen Raubzüge sind Uub hat sie die Namen

.christlichen Firmen vergeffen, bie ben Magdeburger

oa6 di- letzte große Hamburger I
^afferschwänze' versucht haben?

Tie Grenzsperre sät Schlachtvieh zeitigt allerlei

«rfuche, bem Fleifchmangel zu begegnen unb dabei

■jtürl.4 auch ein gutes Geschäft zu machen. AuS

«ars ch a u wttd gemeldet, da die Bemühungen um

Aufhebung ber Grenzsperre erfolglos geblieben feien,

patten Dortige Schlachtviehhändler an bet schlesischen

Grenze unweit Sosnovice ein großes Schlachthaus er-

rietet, um geschlachtete Schweine nach Berlin cfportiren I

zu können Die Schlächtermeister werden davon natür-1

»ch »eniger erbaut fein, all bie Konsumenten. I

chließt der Kongreß, „um diesem Unfug entgegenzutreten

und ihn zu beseitigen, bte Kollegen Deutschlands zu oet-

Pflichten, überhaupt keine Entlassungsscheine mehr anzu-

j l - ^t«e Lpriyeuprobe wurde heute Vormittag

mit den FSHrbampfern „Kaiserkai', .Klopstock" Hage-

dorn', .Jungius', .Perthes', .Lessing' unb'.ietten-

born vorgenommen Die Epritzvorrichtungen der

Dampfer befanden sich in gutem Zustande.

i. (»etenfe* ist hn Ionashasen eine mit Herings-

faffern Oeubene Schute. Der Taucher Flint ist Mit den

Hebung-arbeiten beschäftigt.

L K MC eugoL Die Fron eine- «rbeiter-

P1 »er ®otbenürc6e, die in letzter Zeit schon viel unter

Den IKifebanhlungen ihres Mannes zu leiden hatte, ging

gestern zum Fettwaarenhändler unb holte ein Pfund

Butter Den. Ehegemahl schien jedoch die Waare mcht

gut genug zn fein, denn er nahm bie Butter und warf

sie seiner Jrau direkt in s Gesicht Ueber und über mit

bem edlen tfetl. bebedt, nahm der liebenswürbige Gatte

noch den zu B^den gefallenen Rest unb salbte damit

feinem Ehegespona bas Gesicht so vollständig ein, daß

bte itrau nicht ans ben Augen sehen konnte. AI- dir

Frau bie Polizei z», L»«tft nef, Verba rrikabirte sich der

kühne Held. Die Hermanbad stieg aber durch'- Fenster

in die Wohnung und nahm ben Attentäter fest

z Feuer entstaub gestern Abend an Bord der

1 £j nlct der 6nn ^lobm u. Boß vor Anker liegenden

G^llea- „seltne". Der Koch hatte, um das Feuer in

m” Kombüse in größere Gluth zu bringen, eine tüchtige

Portion Petroleum hinringegoffen. Durch bte plötzlich

hochauttchlagende Flamme wurden mehrere zum Trocknen

aufgchängte Kleidungsstücke in Brand gesetzt und von

I hwr aus theilte sich das Feuer schnell dem Hol.aetäftl

mit. Durch den Hülferuf des Kochs, der im ersten

schreck an Deck geeilt war, würbe die übrige Mann-

'Haft alarmirt. Den Bemühungen ber Leute gelang es

naeö kurzer Zeit, des Feuers ohne ftemde Hüffe Herr zu

werben. Den größten Schaben hat der Koch selber ba

von, da die verbrannten Kleidungsstücke die feinigen sind

- In eine arge Verlegenheit gerietb in letzter

"acht ein norwegischer Seemann. Derselbe war gestern

Abend in einer Wriggjolle von feinem tm Petroleum-

bßfen liegenden Schiff nach hier gefahren, um einige

Einkäufe zu machen Nachdem diese besorgt, wurden bei

einem bekannten Schlafbaas noch einige kräftige Grogs

getrunken unb bann, allerdings etwas spät, die Heim-
fahrt angetreten. Mitten im Strom kam der

Matrose, ob in Folge de- Groggenuffes, fei

dahingestellt, zu Fall; das Wngg ruber entglitt

feiner Hand unb nun trieb et hülflos elbabwärt#. Zwar

versuchte er mit einem vom Boden ber Jolle losge-

wachten Fußbrett diese gegen den Sttom zn halten, doch

vergeblich. Da seine Lage ber ans- und abkouimende»

schiffe wegen nicht ohne Gefahr war, so begann er laut

um Hülfe zu rufen. In der Nähe des Altonaer Fisch.

Markts wurden diese auch endlich von einigen Fischern

gepört. Diese bestiegen eine- ihrer Boote und hatten

dann auch bald ben mitten im Hafen schiffbrüchig Ge-

wordenen mit feinem Fahrzeug im Schlepptau «egen ent

gute# Trinkgeld bugfirten sie chn an Bord seine- Schiffc-

L»A Altona.

gtieoe gemacht Aus bet Reeperßahn wurde er von

einem Unbekannten angesprochen der ihm seine Hoth

Jag.e und »hm seine Uhr nnd irtte fBr A 14 50 »um

der Unbekannte aus'drü^lich

..eivor bafe er bte Sachen nt aus «oth verkaufe ba

»JtbhÄn iS 541 Kette einen höhere,

däckrt Katte aber nur A 8 bei sich
wnd bedauerte scho, im Stillen tat (

h’ r? ,In" iS?' e " b frcfft bafflT ru über.
M en Als d<r Backet eher nachher mit ber Uhr »a

ö- -»/' -ito-N« I« t-nm. «Kist«

U “ t ** «"»•'" -«.t «°«

8*r* wUk mit t,m gt|fn 6ol

C inl'tud) in »n ,n'4rrflra6< i« «Ilona unb btm «irrn,

tot auf den W irt’ter Kewick in Zusammenhang stehe,

fofleJL wurden gestern in einer Wirtschaft an der Eck.

a'SväT"" pBWis
»rafee au4 «uthwiven ein Billarbqueue zerbrach unb

fflr Irifttn wollte sondern noch oben-

«ntfeUnbelte - Aus Neauisition der

h IÜm"”0 *“ ®utfa wurde ri, La.tlergehülse
bicrieibtt verhaftet nnb nach dortbin trunsportirt. Lr

n * G^ntlich ber Aushebung des groben Un-

fejg« unb bet Lachbeschädigung schuldig gemacht. —

Der Kriminalbeamte Schoknecht verhaftete einen Arbeiter

rtÄ in ® raubtn » W der schwere,'
Körperverletzung schuldig gemacht hat unb von ber

Staatsamoaltschaft verfolgt wirb Der verhaftete wurde
nach Graudenz transvortirt

^ ed|# ?,ietrr lE«ger 97 au er aufer wurde

einem Maurermeister in ber Niedernstraße von seinem
Bau tn ber «otheustraße gestohlen.

wurde eine Gchwinbleri«

t»erria f te | , ein '.lahriges Mädchen, weil sie in oer-

falschen Namen Waaren erschwin-

* L .^achdem sie ihre >rchuld eingestanden, wurde sie
einstweilen aus der Haft entlasten. Sie bot nun aber-

mal« tn einem Wollwaarengefchäft in der Hammerbrook-

traue einen ähnlichen schwindel wie die früheren aus-

ühren wollen ber Geschäftsinhaber war jedoch vorsichtig

und ließ sich die genaue Adreffe angeben, an welche er

bie Waaren zur Ansicht schicken sollte Als die Waare,

an die angegebene «brefie einer Herrschaft in ber Lachsen-

ftrafee geidtuft würben, stellte sich ber Schwindel heraus

K latinbrt nun auf die Schwindlerin, dft, ohne

der Polizei davon Anzeige zu machen, ihre Wohnung
gewechselt hat 1 *

|3r Ml e»H t«lf* ««'» »ef^ffenljrfflVlr «jM.fi... M. f.» t,ute Hml«
Q . I Markiholle ereignete. In bem dort benndlichkn Geller

de-Zusammenschlufle- (Kartell n) der ver- hatte das Dienstmädchen Petroleum in das verbteuer

ri lat “bem^nä^endiese gegossen, als plötzlich mit einem Knall bte Reu^tnigs!
Lst^N findenden allgemeinen deutschen Noppe zersprang und ber Rufe in ber ganzen »Anu^a

rL ganze Malhör hotte nur zurV

L ‘iL.6 "f buf,m b« Bewohnen, ein Korttr-lmüdche, pltztzlich eine

fiodSktte Lübl^ t* nn* 3 eieberf.Rürnberg ^zb Gesichtsfarbe zeigte, als wäre sie soeben In?b«i oft.

«.yäe-«.... »Ess“““ “

Ä'i'ÄÄ 8 5BS 3=S

e ” b A« berechtigten wendet zu hoben, lenkte sich auf den Gchlachteriehrling

rine .verlanSN», daß s welcher ihr an dem Tage dos Fleisch gebracht halte
sl.L # » 'Oztalreform nur unter xae Bestohlene machte der Polizeibehörde «nzeig, von

MttWtekung der Arbeiter selbst sich entwickeln kann dem Vorgefallenen, woraus mit bem Verdächtigen ein

h,Cr et.blldt b«°$ f9cn den von Verhör augestellt würbe, in welchem derselbe seine Schuld

«LrriA»^ni * r ? ' Hr^wn bei dem Reichstage eingestand. Die Uhr und die Kette hatten auf dem Bor-

~ ^rbeiterfchutz Gesetzentwurf ben Anfang platz auf bennelben Tisch gelegen, wo der Lehrling seine
einer gerechten und volkstdümltchen Svzialreftrm - * - • -

Ter Schuhmacherkongreß protrftirt entschieden U,.., „

Segen bie in ber Gerne,beordnttnas.Novelle enthaltene widerstehen können
kftraiung des stontraktbruches, sowie gegen bte ngo-1 m Ei» bc

rose Bestrafung ber Streikleiter.

Ter Schuhmacherkongreß erblickt in diesen Be-

stimmungen, wenn sie Gesi-tzeskraft erlangen, eine voll-

feftnOtge Vernichtung be» Koalitionsrechts der Arbeiter

zu Gunsten de» Uitternehmerthums.

Damit war ber Kongreß am Schluffe seiner Arbeiten

angthugt unb Herr Siebert hielt eine begeisternbe

Schlußrede, in welcher er mit Befriedigung die Fort-

schritte, welche die Schuhmacherbewegnng in den letzten

Jahren gemacht, konstatirte unb unter Hinweis auf die

immer mächtiger werdende Unternehmerschaft, auf ihre

Koalitionen und ihre Bestrebungen, bte Arbeiterorga-

nisationen zu zerstören, die Kollegen aufiorderte, alle

eietracht zu vermeiden und unsere Kräfte nicht zuoächen. Er wünscht, baß bie Agitation in immer

größerem Umfange unter den Schuhmachern betrieben und

nach unb nach alle noch fernstehenden Kollegen zu unserer

Organisation herangezogen werben. Er hebt die hohe

Bedeutung ber gewerkschaftlichen Organisation unb ihre

Thätigkeit zur Erkenntniß ber kapitalistischen Probuktioiis-

»eise unb ihrer für die Arbeiterschaft so empfindlichen,

drückenden Schädigungen hervor, die nur endlich werden

beseitigt werden können, wenn die Produktion auf ge-

nossenschaftlicher Grundlage organisirt fein werbe Mit

bem Wunsche, daß ber Kongreß zum Ausgangspunkte

emes neuen unb großen Ausschwunges ber beutidien

Schuhmacherbewegung werden möge, schließt er mit einem |

begeisternden dreifachen Hoch auf dieselbe,

Anwesenden mit einstimmten Nach ber Schlußrede

wurde der Kongreß um 6 Uhr geschloffen Während der

Verhandlungen waren vier Begrüßunge-Telegramme ein-
gelaufen.

Echiffsnachrichten. Der Dampfer „Holsotia",

I Äöpt. Busch, am 5. b. in Havre angekommen, hat am

18. b., 6 Uhr Abends, von dort bie Reise nach St. Tho-

maS re. fortgesetzt. — Der Dampfer „Hamburg, Knpt

l Jaegennann, ist am 7. b d. von Montevibeo via Rio

I be Janeiro nach Europa abgegangen. — Der Dampfer

I „Trojan", von Southampton nach Kapstabt, ist

I nm 3. bs Mts. von Mabeira Weitergegangen. —

Der Dampfer „Teutonia', Kapt. Schück, ist am 8 d

wohlbehalten in Vera Cruz angekommen. — Der

Dampfer «San Nicolas", Kapt v Holten, ist ausgehend

am 8. d wohlbehalten in Bahia angefommen. —

Der Dampfer ,Jtaparica", Kapt. F. Sier, ist rück-

kehrend heute Vormittag 11 Uhr Dover puffert. —

Der Dampfer „Adolph Woermaun', Kapt. Taggenbrock,

ist auf der Heimreise am 4 b., 4 Uhr Rachm^ in Havre

cingetroffen. — Der Dampfer .Chios', Kapt. Jansen,

ist am 8. b., Abenbs. von Syra nach Smyrna weiter

gegangen.

Diebstähle. Gestern Nachmittag zwischen 5 und

7 Uhr wurde beim Schuhmacher Rickert am Valentins-

lamp 100 eine silberne Zy'.inberuhr mit sc'sich.er goldener

Kette im Werthe von JL b? gestohlen. - Mittels Sin-

bruchs wurden in letzter Nacht in ber Alber' uße 29 in

Winterhude diverse Garberobensiücke, ein? silberne und

eine goldene Zylinder uhr im Gesammtwerthe von M 160

gestohlen. — Ebenfalls in letzter Nacht stab» man bei ber

Babeanstalt auf der Hebbel eine ber Sektion für Strom-

und Hafenbauten get^rmbe Jolle. — Bon einer am so-

genannten „Sfel“, Anckclmannsplatz, liegenben Schute

stahl man zwei Ewerführern 23 Sack Gerste, Eigenthum

von Mettelmann im Hammerbrook, inbem man bie Per-

fennige, mit denen bie Ladung bedeckt war, zerschnitt

Die Verwe«d»ug von Petroleum z«m Feuer,

«rmache« hat schon mancherlei Unfälle herbeigeführt.

VerhälMißmäßig glücklich verlief eine dadurch herbei-

urtheile und durch gegenseitigen Hnß getiennt, der vierte

Stand — das heißt bte Zrckunft — reifet jene Schlag-

bäume nieder unb überWintzet Vernrtheile und Haß, nnd

bewirft, daß bet He»schlaq des Proletariers des Einzel-

landes znm universalen Herzschlag wird.

80 sehen mr, baß bte moralischen Errungenschaften

ber kühnen Sozialdemokratie Deutschlands ein Erbgut

werben ber Arbeiter ber ganzen Erde; so sehen wir, wie

der Erinn« lungstag des Falles des Gesetzes gegen bie

deutsch« n Sozialisten sich als ein politisches Beltereignife

darstellt nnb wie bas Echo bei Kongreßes zu Halle als

Losungswort wiebertbitt überall dort, wo ber Kampf

zwischen Vergangenheit unb Zukunft, zwischen Vorrechten
und Gerechtigkeit entbrannt ist

Da« unterzeichnete Konsulat, als Vertreter ber bemo-

kratischen Arbeiterschaft Mailand-, sendet ber Sozial-

demokratie Deutschlands, welche zu Halle jene Errungen-

fdxtflen mit Nachdruck bestätigt, bie sie ausschliefetich ihrer

eigenen Energie verbanft, ben Gruß ber Brüderlichkeit

all Pfand ber Solidarität nnb als Ausdruck des

Wunsches zu ferneren Stegen. (Folgen bie Unterschriften )

währt erklärten. Den vereinzelten Bestrebungen, bie sich

namentlich bei ben in ber Schäftebranche beschäftigten

unb zum Theil auch bei ben Fabrikarbeitern hier unb

ba geltend machten, wurde energisch entgegengetreten und

betont, baß Angesicht- be- Zusammenschluffes ber Unter-

nehmer in unserer Branche, ber Fabrikantenringe, wie

ein solcher vor einigen Monaten im Maingau erlebt

unb ber allgemeinen Unternehmer-Koalitionen, wie sie in

Hamburg und anderen Orten vor einigen Monaten ge-

bildet worden, ber engste Zusammenschluß aller in ber

retb« Bun*' — ov - n;- r- » , Schuhmacherei beschäftigten Arbeiter unb Arbeiterinnen

riiteBrnbSfr. K Oberbergamts durch j ein Gebot ber Nothwendigkeit und Selbsterhaltung sei

Ä? Lfibar Ceroarbeuerftr«! In ber Es wurde denn auch in diesem ginne Beschluß ae-

•* 8 ®* ontien ^efüngniß I faßt. In ber Frage be- S ch i e b S ri ch t e r a m teS j

wie ei bisher unter Leitung be« Herrn Bock in Gotha j

m • n«. L m ■> «. I bestanden, wurde beschlossen, e« wie bisher zu belassen

. JP"**. Dttober. Der vunde-rath faßte betreffs und wurde neuerdings Herr Bock all solcher bestätigt.

c errn ^Effin noch feinen Für die zukünftige Crganiiation ber deutschen Schuh-

reldllUD, ba bie befinitive Verifikation des Abstimmungs- wacher unb für bie nächsten Aufgaben, welche biefelben

ergebniffeS noch nicht erledigt ist; er beauftragte den verfolgen sollen, wurden folgende Punkte in einer ein-

romminar Kunzu, gemeinsam mit bem Bunde-rath stimmig angenommenen Resolution festgestellt:

Droz ichleunigst eine Vorlage zu machen über bie Be- In Erwägung, baß bie Noth und bas Elend unter I

MBgnngen unter denen alten Regierung im den Schuhmachern Übergroß ist, erzeugt durch übermäßig |

Xef s i n bie »leberaufnabme ber «mt-thütigkeft zu ge- lange Arbeitszeit unb kargen Lohn,' welcher kaum hin-

teu t ® ,a «btreten, noch zur Ver- reicht, das nackte Leben zu fristen, daß diese Tyatiache

sdhnung bte Hanb bieten_ Der Bunbesrath beabsichtigt, nicht nur nicht bestritten werden sann, sondern selbst ans

H y<0 ”ta 9 "ne zweite verföhnungS Konserenz au- Ver- einem Zünftlertage anerkannt werden mußte indem ein

sä* JWäsääää .es «> ÄX«

z. Kollifioue« im Hase«. Bei ber St. Pauli

Landungsbrücke rannte gestern Abend ber englische

**ÄLÄ I ä*2«? ^*«7=51

»rfonuen gegeben werben. 9 * wacherkongreffe-' in Wnßenftl^ mit^aCen grfefÄ stark" brfch^-^D^aufgekornmene' spanische DanFjrt

St Ä ÄÄ Ä™ to-Ä Ä^u4* b,r “ """"
worben, aber allmälig müfien selbst bie Vertreter ber bem Schuhmachergewerbe thätigen Arbeiter und Arbeite-

Regierung zugeben, bafe in Irland eine schwere Noth- 1 rinnen in sich vereinigt.

läge bevo^ehe Der Kriegsminister Stanhope hielt Die Ausgaben, welche die Organisation zu erfüllen

gestern tn Horncastle eine Ansprache an eine konservative I hat, bestehen in ber Zusammensanung aller Kräfte in

erbeiterofriammlung. Im Verlause derselben sagte et, bet Schuhmacherbewegung, in ber Verbreitung von Wiffen

die Hungersnoth in Irland bestehe nur in bei Ein-1 und Aufklärung und in der Stärkung des Klassenbewußt-

bi.dungskraft ber parnellitischen Führer. Bon Hu n-i seins ber Schuhmacher.

* h " > aekeiue Rebe sein, aber in vielen I Die Organisation stellt als nächste unb wichtigste

^tejinen Irlands stehe man allerbinas vor einem I Forderung folgende auf:

" fürchterlichen Miß rathen derKar-l 1) Die Erringung eine- gesetzlichen Maximal,

tosfelerute. Die Regierung würbe jebocb alle zurj Arbeitstages.

Bewältigung be- brohendeu Nothstände- erforderlichen

Hülfsmaßregeln ergreifen und den ärmeren Bezirken,

deren örtliche HülfSquellen erschöpft werden bürsten,

würde bie Reich-kaffe unter bie Arme greifen. Wer nur

due Ahnung davon hat, welche Rolle die Kartoffel tm

Hau-halte ber Irländer spielt, ber wirb zu gestehen, daß
der Krieg-minister lediglich Wortklauberei treibt

Et«e recht nette Statistik, von welchen Leuten

in manchen Städten die „Orbnung* aufrecht erhalten

■nb das ^Eigenthum beschützt' wirb, verbffentllcht nicht

Etwa ein Sozialdemokrat, um bie Polizei zu ärgern; 0

ii"’ Lberpolizeiinfpektor von Halle vetöffenilicht bas

»ttenstück. Der RegierungSptäfibent hatte ben Magistrat

HE aufgeforbert, zu erwägen, ob nicht anläßlich

l>e- Sozialistengi >etzi.s eine Vermehrung ber

volizeimannschaft nothwendig wäre. Darauf bat ber

Ci T in L WeißeufelS, 7. Oktober. Schuhmacher-

M/s. JE.“ . baL«ba4 ^ächterwesen wegen Kongreß. Zur Ergänzung des gestrigen Berichts sei

^bukten Kräften sehr un Argen liege. I noch erwähnt, baß ber Kongreß in seine Geschäftsord-

Ar^bcn®5 b̂ic ,mu6ten Don , Wächtern nung ben achtstündigen Arbeitstag aufnahm und diese

. . 8tober Pflichtverletzungen entlafeen werden, Arbeitszeü von 8—12 Uhr Vormittags und von 2 bis

4 mnb,nh,M “ * z “ '"'6 Uhr Nachmittags strikte einhielt.

Die Verhandlungen bestanden von gestern Mittag

bi- heute Mittagtin derGeneraldiskuffion über



en

Wieder eine gestürzte Säule „bet Gesell-

schaft-. Landsberg a W, 7.Oktober. Nach dreitägiger

Verhandlung wurde gestern die vor dem hiesigen Schwur,

aericht unter Ausschluß der Oeffeutlichkeit geführte Ver-

handlung gegen den Rittergutsbesitzer und

Nitterschastsratb a. D Eben anS Schlaaenthin,

den Lausmann Klingbeil ebendaher und gegen die ver-

ehelichte Kaufman« Luder ans Berlin zu Ende geführt.

Rack der Anklage waren beschuldigt der 79 Jahre alte

Angeklagte Ebe« wegen verbrechens wider

ftie etttlicfttest, Blutschande, Nothzucht.

Äreiheitsberaubung und Verleitung zur

Kuppelei; Klingbett und deffen Ehefrau wegen

Kuppelei und die Linder wegen Blutschande,

waren «4 Zeugen und ein Sach-

verständiger geladen. Abends um 9 Uhr wurde nach

Wtederherstellung der Oeffentlichkett das Urtheil ver.

kündet, welches gegen Eben bezüglich der Nothzucht und

Yon bet Marine. Das Echiffsftmgenfchulschiff

.Nixe" ist am 7. Oftober in 6t Vincent eingetroffen

nnd beabsichtigt, am 21. d M nach Trinidad in See zu

gehen. Das Kanonenboot .Wolf ist am 8. Oktober

von Kagoshima nach Nagasaki znrückgekehrt

Da« unangenehme Abenteuer, welches der

amerikanische Staatsbürger Joseph Jonasson, Mit-

tnHaber der Konfettionsfirma Meyer Jonaffon u. So., am

2. Ium te Berliu gehabt hat, kam am Mittwoch in

einer gegen denselben gerichteten Anklage wegen

Masestätsbeleidigung zur gerichtlichen (Erörterung vor der

1. Strafkammer des Landgericht« L Der in New-Port

ansässige Angeklagte befand sich um die angegebene Zeit

in Berlin zu Einkäufen und wohnte im „Kaiserhof".

Am 2. Juni begab er sich nach Mitternacht in das 6af6

National und dort entspann sich zwischen chm und zwei

Herren, welche mit einer „Dame" zusammen am Neben-

nsch saßen, ein Streit, welcher mit gegenseitigen Hänse-

leie« begann und in einen so heftigen Wortwechsel aus-

artetete, daß es der Geschäftsführer deS Caf^s für

gerathen hielt, hinter dem Stuhle deS Amerikaners

Posten zn fassen. Ms Herr Jonaffon sich eine ganze Zeit

todter erhob, um das Lokal zu verlafien, wurde er beim

Betreten der Straße wegen Masestätsbeleidigung verhaftet.

Aus MfttheNuugen der erwähnten .Dame" hin hatten die

beiden Begleiter derselben — ein Forstkandidat ans

EberSwalde und rin inzwischen nach Amerika ausge-

wanderter Student der Medizm — einem Nachtwächter

die Mittheilung gemacht, daß der Amerikaner dem geren-

über sie te dem Wortstreite auch den deutschen Kaiser

erwähnt hatten, drei beleidigende Aeußerungen Über den

Kaiser gemacht habe Der stark enimirte Herr I wurde

«ach de» Untersuchn ngsarrest gebracht und mußte dort

mehrere Tage verbleiben, bis es seinem Vertheidiger,

Dr. Friedntann, gelang, gegen eine Kaution von X 5000

St Haftentlassung zu erwirken Er hat energisch be-

en, daß es auch nur möglich fei, daß er in der

nkenheft solche Aeußerungen gethan haben könne. —

An dem Termin am Mittwoch war Herr Jonaffon

birett au« Amerika nach Berlin gekommen und bestritt

Wiedern» die Richtigkeit der Deuunziatton. von den

beiden Angebern hat der «tad. med. erklärt, daß er

fdbfl vollständig betrunken gewesen sei und Be«

stimmtes nicht behaupten könne; der Forstkandidat

erklärte als Zeuge, daß er selbst die Aeußerungen nicht

aehsrt, sondern nur von seiner Begleiterin er-

fahren habe. Dazu kam, wie unser Berichterstatter nach

Hörensagen berichtet, da die Berhondlung unter Ausschluß

der Oeffentlichkeit geführt wurde, daß der Geschäftsführer

Herr Braun bekundete, daß er die Majestätsbeleidigungen

nicht gehört hat, aber hätte hören müssen, da er un*

mittelbar hinter dem Stuhle deS Angeklagten gestanden.

Die Belastungszeugin hielt ihre frühere Behauptung am

Mittwoch vollkommen anftecht. Der Gerichtshof aber sah

ste als Nassische Zeugin nicht an, zumal sie schon wegen

Diebstahls bestraft ist, und sprach den Anaeftagten frei.

— Hätte der jetzt Freigesprochene keine Kaution stellen

können oder hätte er gar im Gerüche eines Sozialdemo-

kraten oder dem Aehnlichen gestanden, bann hätte er bi-

jetzt unschuldiger Weife über 4 Monate Untersuchungshaft

äbie Anschuldigung eines fieberigen Frauenzimmersihrer zwei .akademisch-gebildeten'' Begleiter hin ver-

(Die Benutzung deS Sprechsaal- steht, soweit der

Raum es gestattet, dem Publikum zur Besprechnng von

Angelegenheiten, die ein allgemeines Interesse

haben. Aut Verfügung, ohne daß die Redaktion den in

den Einsendungen etwa vertretenen Ctandpuiift durch die

Veröffentlichung als den ihrigen Qr-rtennt. Eine Auf-

nähme von Einsendungen kann nur dann erfolgen, wenn

deren Verfasser Namen und Adresse bn Redaktion be-

sannt geben.)

An bie Mitglieder der Verein« Krankenkasse

<(?. ö. 195), Altona, Victoriastr. K, Keller.

Der Vorstand dieser Kaffe läßt schon seft mehr alS

drei Wochen Revisionsschcine an die Mitglieder der-

theilen, welche bezwecken, die Ouittungsbücher einzu-

fordern. Diese Maßregel, zu welcher wohl kaum ein

richtig geleitetes Institut nöthig hat, zu greifen, be-

weist gewiß zur Genüge, welche Unregelmäßigkeiten in

der Verwaltung der Kaffe herrschen muffen, um einen

solchen für den Vorstand so erniedrigenden Akt zu recht-

fertigen. Zweck dieser Zeilen ist daher, die Mitglieder

möglichst zu veranlaffen, den Kafsirern die eigenen Mit-

gliedsbücher nicht auszuantworten, sondern diese nur

den am 26. September d I. gewählten Revisoren (bis-

her nach zweijährigem Bestehen exiflirten solche an dieser

Lasse noch nicht I) auf Verlangen einzusenden

Der Vorstand hat ebenfalls vnterzeicknetes Mitglied,

während ter letzten Atoci Extra-Generalversammlungen

am 26.78. und 26 /9. v I. als ehemaliges Büreaumit-

glieb, aus dem Versammlungslokal hinan» g-maßreqrit,

wodurch zur Evidenz erwiesen, daß der Vorstand größte

Ursache hat. den versammelten Mitgliedern gewiße Ma-

nipulationen vorzuenthalten. Für solche statutenwidrige

Handlungsweise (§§ 5, h, letzter Absatz und 39, al. 4)

gebührt solchem Vorstande nur der Satz, daß eS leichter,

der Wahrheit in das Gesicht zu schlagen, al- in da-

Gesicht zu sehen.

Nach kaum zweijährigem Bestehen dieser Kaffe find

schon mehr alS die Hälfte der bi- zum 6. August

d. I aufgenommenen 10 000 (zehntausend) Mitglieder

wieder ausgeschlossen worden, vielleicht wob! auch haupt-

sächlich mit deshalb, daß die Kaffa-Beitragebücher nicht

richtig geführt sind, indem grabe nach diesen Büchern

der Ausschluß der Mitglieder erfolgt, waS man nun,

nach Einholung der QuittungSbücher, zu berichtigen ge-
denkt Bon einer Prosperität der Kaffe zeugen diese

Verhältnisse wahrlich nicht und ist die Leitung wohl nur

allein dafür verantwortlich zu machen.

Diejenigen Mitglieder, welche einen Revifion-schein

bereits erhalten, und Diejenigen, welche vielleicht fiatuten-

widrig und ungerecht ausgeschlossen wurden, werden in

der am Ende d M Pattfindenden Extra-Generalver-

sammlung (die dritte binnen Kurzem) gewiß gegen solche

vertrauen-unwürdige Handlung-weite ihr Veto

rinlegen, und ist eS Pflicht in Anbettacht der Wichtigkeit

der Sache, daß jede« Mitglied dieser Kaffe erscheint.

Mitglied 7691,

Religio« ist Privatsache!

Nicht häufig hat man die Freude, in den Spalten

unserer Arbriterblätter Stellung gegen die religiösen Irr-

thürner genommen zu sehen Trotzdem wir keinen Gesoffen

kennen, der im Stande gewesen wäre, unsere Gründe für

die Bekämpfung der wahrhaft versimpelnden und ver-

dummenoen GlaubenSaxiome zu mit erlegen, ttotzdem die

meisten Genoffen selbst die Erllärung abgeben konnten,

sie hätten mit der Religion nichts mehr gemein, trotzdem

sind sie weit davon entfernt, die aus diesen Zuqeständ-

niffen erwachsenden Konsequenzen zu ziehen. ES wäre

verkehrt, wollte man annehmen, dieje zum Theil in
Sturm und Wetter erprobten Männer beiäßen nicht die

Willensstärke, sich auch der geistigen Feffeln zu entledigen,

nein, der Fehler liegt darin, daß sie so wenig die Dring-

lichkeit der religiösen Frage erkannt haben. Und muß

ihnen bie Dringlichkeit dieser Frage bei ernstem Nach-

denken, bei einigem Scharfblick in scheinbar fernliegenden

Dingen nicht zur Klarheit werden? Müssen aus dem

Passus unseres Programms, der „die Abschaffung

aller Gesetze, welche die freie Meinung-,

äußerung, daS freie Den fen undForfchen

beschränken", zur Forderung erhebt, müssen auS

diesem Paffus religiös aufgeklärte Genoffen nicht unab-

weisbar die Lehre ziehen, daß sie alle auf die Förderung

freien Denken- und Forschens gerichteten Be-

strebungen ebenso gut zu unterstützen haben, wie

drispielswetse diejenigen Bestrebungen, welche die For-

derungen der „Entscheidung über Krieg und Frieden

durch das Volt“, der „Rechtsprechung durch daS Volk"

oder „der allgemeinen Volkswehr an Stelle der stehende«

Heere" rnterstützen. deren vollständige Erfüllung ttotz

ihrer trngehetiren Wichtigkeit und Nothwendigkeit doch

in ach! so weiter Ferne lieg-n? Wer durum obige aus

dem Programm angezogene Forderung in dieser wenn

auch unmaßgeblichcn Weise aufgefaßt hat, dem wird ei

erst ganz klar werden, welche tieserliegeude Bewandtniß

es hat mit der „Erklärung der Religion zur Privat-

fache". Wer wird es leugnen wollen, daß es namentlich

die Kirche, die Trägerin der Rcligionsidee, von jeher

Sewesen ist, welche den freien Gedanken knechtete, dieIpoflcl jedweder neuen Idee den Flammen übergab,

Haß und blutige Zwietracht unter die Menschenbrüder

säere und die Welt mit unsäglichem Elend überschüttet

hat? Sind die Waffen auch gewechselt, der Gedanke der

Knechtung ist von der Kirche nicht ansgegeben worden.

In unseren Zeitläuften sollte man die Beschäftigung mit

der Religionsfrage doch nicht für müßig halten l

Man sollte auch die Thatsache mit reden lassen, daß

von unseren 35 sozialdemokratischen Abgeordneten 20 in

der vollkommensten Weise mit der Kirche gebrochen haben,

indem sie aus ihrer Religionsgemeinschaft ausschieden,

diese 20 Sozialisten als die einzigen unter 397 Abge-

ordneten überhaupt.

Als aber in der Versammlung deS 1. Wahltreises

am 1. Oktober ttm der nach seiner Meinung Irrthum-

liehen Auffassung deS betreffenden PafsuS vorzubeugen, ein

Genosse die Streichung beffeiben auf dem Parteitage zu

Halle forderte, ging man sozusagen zur Tagesordnung

über, unter Anderem auch mit der Motivirung, die Ver-

änderung des Programm? stände nicht auf der Tages-

ordnung, alS wenn eS von der Sache abgewichen wäre,

wenn man bei der Besprechung über den Parteitag zu

Halle, der doch eine Programmänderung vornehmen sann,

auch die betreffende Frage in den Bereich ter Debatte

gezogen hätte.

ßch MlM* e* stets te Heftes i 10 4

«Meteesdes efc*rt teewsrwtes* Roman asm WTtesse-

Qifni 080^1, *yt|> nnffftm loutcii w?t «vCawa oor

J5 Heftes M Recht esf Lmpfasg einer bvieldofe, und

öet vf**g bei gesits Werte« «sf Esrpfang einer Uhr

Habes, »efflr im erstes Faste ssch K 1 nad im zweiten

»och A ft sachzuzahles sei Um der Fräs nun zu te«

test das Ganze Vers Schwindel sei. erbot sich der

»olpondr. gegen Zahlung van A 7,50 Uhr Spieldose

ssft 85 Hefte des Romans sofort zs liefern. Die Frau

«ab das Veld auch her. behielt das erste Heft des

Raman« te Hstsdes und — wartet heute noch darauf,

test ttr der vchwtedter die fchduen Prämien bringt.

<9 eges AG 4» Von eisern Risteurnacher in der

Rorderstraste kaufte vor einiger Zeit eie früherer Kellner

einen Koffer, dessen Schloß aber bald entzwet ging. Als

der Kellner nun gestern pfälig bei dem Kistenmacher

ass dam Hose anwesend war. eignete er sich zwei dort

Kegende Kosserfchlsfser an. von denen das Stück vielleicht

Ift 4 testet Das war aber bewerft worden. Der

Kellner wurde augezeigt und zur Polizeistatiou sistirt.

Gisa HawOsnchung wurde gestern unter Assistenz

Hamburger Beamten te der Wohrning des verhafteten

Raddas, welcher den Wächter Kewick schwer verwundete,

vorgeuommen. Bei ihm wurde eine große Anzahl

Zigarre« beschlagnahmt Da« Befinden des tm Kranken-

stonse uuteroebrachten Wächter« ist den Berhältnisfen an-

teswfK« zufriedenstellend

Eis Unfall passiere gestern Nachmittag 8 Uhr ans

der Allee. Dort faratnbohrte eine Equipage mit einem

Lastwaaeu so heftig, dost £*e Equipage beschädig? und

»wei Damen, welche 'n »eseUi^qft eines Herrr das

Gefährt benutzten, dabei nicht unerhebltch verletzt wurden.

Die Bernmodeten wurden in ein Haus am Friedens-

eichenplatz gebracht und dann, nachdem sie nothdürstig

durch einen herbeigerufenen Arzt verbunden worden

Staue«, »ach ihrer Wohnung geschafft.

Ws Nsftasf entstand gestern Nachmittag in der

Marienstraste. Dort war eie ungarischer Mausefallen-

Händler mit einem Frauenzimmer in Etrett und schließ-

sich in Schlägerei gerathen, die von beiden Seiten zum

Gaudftim der Zuschauer mit grvßter Erbitterung geführt

und von einer Muth deutscher und ungarischer Schimpf-

Worte begleitet wurde. Das Erscheinen eines Polizisten

wachte dem Kampfe ein Ende, indem das Frauenzimmer

es vorzoa^schleunigst in einem Hause zu verschwinden
SNd der Mausefallen Händler Fersengeld gab

Verhaftet, bezw. in da« Polizeigesängnisi

cisgeliefert wurden drei Personen, welche beim Betteln

erwftcht wurden, eine Person menen Einbruchs, zwei

wegen Unfugs und zwei wegen Umhertreibens. Eine

Person gerieth in Schutzhaft

Gestohlen wurde in einem Hause bet Iuliusstraßc

ein Zacket und ein Paar Stiefeletten und von einem

Hofe der Kl. värtnerstraße eine Daschbafte.

fites er entstand gestern Nachmittag 4 Uhr in der

Zuliusstraße Don war eine Balkenlage und der Fuß-

voden te Brand gerathen Das Feuer wurde bald ge-

»scht.

An« Wandsbek.

m. Die hiesigen Droschkenkutscher haben seit

Mcftern ihre Fahrten eingestellt und die Droschken-

Oation nicht bezogen. Hierzu hat die am 9. Septbr.

veröffentlichte und am 1. Oftober ht Kraft getretene

Polizeiverordnung, betreffend da- Droschkenwesen, Ber-

anlajjung gegeben. Schon am 1. Oftober wurden sämmt-

Droschken von den Ständen fottgewiesen, weil der

neue Taris nicht in den Wagen angebracht und die

Kutscher auch den übrigen Bestimmungen der neuen Her-

ordnung nicht nachqekommen waren, doch batte die

Polizeibehörde den Interessenten damals noch eine acht-

tägige Frist gewährt, damit dieselben das SBeriäumte

nach holen konnten. Die Droschkenkmscher haben ober ge-

funden, daß verschiedene Bestimmungen der neuen Her-

ordnung ihnen nach ihrer Meinung unerfüllbare Ver-

pflichtungen auferlegen und sie haben daher beschlossen,

die Droschkenstände nicht eher wieder zu beziehen, bis

verschiedene Paragraphen der neuen Verordnung ge-

strichen bezw. gemildert worden find. Den hauotsäch-

tichsten Anstoß erregt der § 10 der Verordnung, welcher

folgendermaßen lautet: Während des Dienstes aus öffent-

lichen Straßen und Plätzen haben die Kutscher stets in

anständiger und sauberer Kleidung zu erscheinen. Als

Abzeichen haben dieselben eine schwarz lacfirte oder mit

Wachstuch überzogene Kopfbedeckung zu tragen, deren

Srm von der PolizeibehSttre festgesetzt wird.' (Dietert BHSrde hat nun dieLylinderform vorgeschrieben.)

LÄsirtiztS.

Qsartettaftfchtet des Beitrag «sf 20 4 ui rrtuqirrs.

Die Statuten te« Arbeitslosen-Unterüüyung sfo»bs wertes

betete geändert, daß Mitglieder, welche a«ch erst m

halbes Jahr dem Merete angehören »ad sich te bnagen-

ter Lage befinden, Anspruch a« den Verein machen

können Der erste Satz ans st 2 wurde gestrichen ES

tourbe bann noch beschlossen, das Geld ans dn Giro-

konto zu belegen, damit es ta jeder Zeit gehoben werden

Bene. Nachdem dann noch verichiedene Anträge zur

eächken Versammlung gestellt waren, schloß die Vor-

sitzende die Versammlung.

Dee Bereis der Baggere« hielt a» Sonntag.

28. Septbr, seine reaelmößrqe Mitalreberverfammlunq

im Lokale des Herrn Bohnlack ab Es erfolgte zunächst

Protokollverlesung und monatliche Abrechnung. Bei dem

Bericht der Obmänner entspann sich etne längere Debatte.

Hausfeldt als Borfitzender berichtet zuerst, daß von den

gesammelten Geldern für die Ausqespertten X 110 an

die Redaktion deS .Hamburger Echo' überwirien seien

und fügte hinzu, daß im Ganzen für die Ausgesperrten
von den Baggerern X 147,70 ringegangen feien. Die

Versammlung beschließt, auch ten Rest der Redaktion des

.Hamb Echo" zu überweisen. Hieraus berichten sämmt-

liche Obmänner, welche von ihren Kollegen kerne Unter-

ftützung für die Ausgefperrte» geleistet Mttrrr Alsdann

wurde von den Obmännern bie Alfter-Baggern, welche

vom Baas Häuser übernommen ist zur Sprache gebracht.

Es wurde über niedrige Löhne geklagt und sprachen fich

mehrere Kollegen dahin aus, daß bei Lieferung reeller

und vorschriftsmäßiger Arbeit die Arbeiter keinen Lohn

zu noch so spärlichem Lebensunterhalt verd'enen könnten

Rach Vahl der Obmänner legt Hauss.ldt nochinals

Zweck und Nutzen der Organisation klar Schuldt will,

daß sich die Kollegen durch Unterschrift für die zentrale

Organisation erklären, weil fnner Ansicht nach die Ver-

fammlung nicht beschlußfähig fei Der 2 ntrag wird ab-

gelehnt und nachdem noch verschiedene Redner die Noth-

wendigkeit rinn strammen Organisation i.achgewirien, die

Debatte hierüber wegen zu geringen Besuchs dn Ver-

sammlung vertagt. Betreffs des Fachorgans „Gerecblig.

feit" w«rd rin Antraa Schuldt angenommen, demznfolge

Jedn da- Blatt auf eigene Kosten lesen und dasselbe

durch die Cbtnännn zugestellt befoir men solle. Die

obligatorische Einführnng des Organ- wurde abgelehnt.

Schließlich wird beschlossen, der Unte stützungskasie dn

Schiffer Deutschlands beizutreten. Al-dann erfolgt
Schluß der Versammlung.

Mr MHM MweW* Im * Me CMka«

diese? Paffn« überhaupt «richt hakte«, «sft wer grate

»egra unserer Eisficht, daß eine einseitige Stellungnahme

rar religiöses Frage ten LandbewohNern gegenüber unserer

Sache nur schädlich sein lass Hat es aber txras nicht

ten Schein einer einseitiges Stellur;nahme, wen« «ras

mit besonderer Betonung einen Paffus bildet, ter is

ten Programmen anderer Parteien in dieser Für» nicht

enthalten ift? Wird sicht grade daterch der ehrliche

Bauer stutzig? Is feine» Betenten wirft ihn «sch «et

gewandteste Agitator nicht beschwichtigen können, ohne

daß er feiner eigenen Ehrlichkeit und Wahrheit-liebe eines

gewaltigen Stotz versetzt; und daun kommt noch der

Pfaffe öazn und ftte Geschichte ift fertig.

Zngcftanteuermahra könnte eine einseitige Stellung«

nähme zu religiösen Dingen unserer Sache in den von

unserer Panei unbedingt beherrschten Juduftrtebezirtes

durch««- nicht schaden ES ist aber doch bisher Wt-

muntern, ter fich Sozlistemeckrat genannt hätte, ringe«

sollen, mit Hintansetzung aller Ökonomischen Fragen die

religiöse in ten Vordergrund zu ziehen; man hat nur

davor gewarnt, dies Gebiet ganz unberührt zn laffe«

und hat höchsten- die Geuoffra, die in ihrem Janent

mit allen Dogmen gebrochen haben, daran gemahnt, daß

fie die daraus erwachsenden Konsequenzen riehen sollte«,

mit andern Worten also, sie sollten aus ihrer Kirche««

gemrinschaft «nstreteu, sich nicht der kirchlichen Traunng

unterbieten, nicht ih« Kinder taufen und konfirmire«

lassen und fie, wo es gesetzlich ermöglicht ist, vo»

Religionsunterricht fern halten Da- w«r doch Alle«,

und nun befürchtet man vollends, daß da em

Agitator in einer öffentlichen Versammlung ans dem

Lande fein Referat über „Die Ziele ter «ozialdemo«

teatte“ — um das Beispiel ein bischen drastisch z«

wählen — vielleicht mit den Worten eröffnen könnte:

.Bauern, Ihr müßt und sollt aus der Kirche av-treten I

Alle» Andere ist Nebensache; nnd trenn Ihr da- gethan

dadt, dann werden Euch schon selbst die gebratenen

Tauben in'- Maul fliegen l"

Nein, ganr richtig bemerft A. St. in ter Sonntag««

nummer te- .Hamb. Echo", daß man die Agitation ans

dem Lande sicher nicht mit ter Richrigkei^erNärung ter

Religion eröffnen wird, daß vielmehr genau so wie die

Agitation in der Großstadt bei einem UnaufgeNärte«

einfetzt, genau so fie «uch in der steinen Stadt und ans

dem Lande einzusetzen hat Wa- machen, derweil das

Land erobert wird, was wohl von heute auf morgen

nicht geschehen wird, denn das ift eine langwierige Siefen-

arbeit, die Genoffen in der Großstadt mit ter Religion ?

Fahren diese auch in dem alten Schlendrian fort? Rei«,

und tausendmal nein I „Nein, und tausendmal

nein!" mögen alle bie Genoffen mit einstimmen, die

in dieser Frage denselben Standpunft einnehmen wie

wir, ein Standpunkt, der, speziell aus da-Parteiprogram»

angewendet, fich vielleicht in folgenden Worten »itter-

geben läßt:

„WaS kann eS vnS für Rutzen bringen, wenn wir

religiös aufgeklärten und der Partei nicht so leicht »er-

lierbaren Genoffen ter Kulturseiudiv Kirche gegenüber

eine Zwirterstellung einnehmen. eineZwitterflelluua, a«f

der einen Seite dadurch hervorgeruseu, daß hier

Radikalismus auch in religiöseu Dingen vorherrschend

ist, daß die ganze sozialdemokratische Ztee direkt in der

naturwissenschaftlichen, glaubensfeindittven Veltanscha«.

ung wurzelt und al- eine lebendige Bestätigung deffen

20 von 35 Abgeordneten religionslos find, daß ferner

>ie größten Geburtshelfer ter sozialistischen Idee auch

ür ihre Person religiös radikal gesonnen waren und zn-

etzt wir auch trotz allen Sträuben- im Geruch ter

: Ketzerei steten auf der andern Seite jedoch da«

durch hervorgeruftn, daß in dem Programme die Reli«

jion al- Privatsache erklärt ist, ter diese- besagende

Paffn» aber in seiner landläufigen Auffaffung ter vor-

ausgehenden Forderung freien Forschen- und Denkens

witerfpricht *), daß ferner dieser Paffn- für die ländliche

Bevölkerung au- oben angeführten Gründen zum Stein

)es Anstöße- wird und somit die Agitation nicht ante-

deutend erschwert. Di« hierdurch bedingte Zwitterflel«

lung kaun nur durch nne Programmänteruna aufgehoben

werden und darum fort mit dem Pafsu-: .Re«

igion ist Privatsache 1"

Run. unsere Hoffnung, daß diese Aenderung am

Programm in ben nächsten Jahren wird vorgenomuien

werden, ist nicht so groß, wvhl aber hoffen wir, daß die

ausgeklärten Arbefter ter Industriezentren immermehr

ter modernen naturwissenschaftlichen Weltanschauung zu-

jänalich werten und sich nicht Denen verschlieflm werden,

)ie schon jetzt ansangen wollen, ten freien sittlichen Men-

eben herauSzubikken, durch Verbannung jeder Lüge imd

)urch Pflege alle- Deffen, was wahr, schön nnd gut ge-

nannt werden muß Als da- eine Mittel zur Erreichung

»ieseS Zwecke- ist bie Bekämpfung der Religion zu er-

achten. Je bester der Sozialist, desto Narer der Kopf

und desto eher zugänglich einet radikalen Erkenntniß-

heorie, ter Mutter aller modernen Idee«, die auch in

ihr ihre allein wistenfchastliche Begründung finden. Ma»

wird bekämpft wegen Verbreitung solcher Anschauungen

elbft von ten eigenen Genosten. Müßten fie nicht mit

»emselben Recht fordern, daß man auS ter internationale«

Bibliothek jene Werke au-fchrite, die fich die Aufkläri'.r.g

m obigen Sinne zur Ausgabe machen, die da lehren, es

zieht keinen (Bott, sondern die Welt regelt fich nach
ewigen, unabänderlichen Naturgesetzen? Diese Erkenntniß

ist durchaus von Nöthen für ten, der stolz darauf ist,

)ie Freiheit in jeder Beziehung errungen zu haben, fie

ist von Nöthen für ten Gewinn tet Freiheit Überhaupt;

ohne diese Erkenntniß ist gar keine wirkliche Freiheit

»enkbat, denn bie religiöse Abhängigkeit-theorie leugnet
vor allen Dingen die sittliche Freiheit te- Menschen und

Ibetläßt es ter Willkür eine- Gottes, da- Leben te# Meu-

chen so ober so einzurichten. Kurzum, ei bedarf also zur

Bildung eines freien Menschengeschlecht- der AufNärnng auf

allen Gebieten und jeder fteidenkente Mensch kann es

>arum nur begrüßen, wenn man es wie an anderen

Orten so auch hier unternehmen will, schon die Kinder

in jene goldenen Lehren der Freiheit einzufübreu. Nicht

überall ist es Eltern so leicht gemacht, ihre Kinder vo»

Religionsunterricht fern zu halten, wie grobe hier, und

>arum wird fich die Errichtung eines Sittlichkeit-unter-

richt- für Kinder auch al- lohnend erweisen. (Ebenso ist

ei zu begrüßen, daß die Freitenkergesellschast ten Kin-

dern, die nicht konfirmirt werden, zur Feier ihres Eiu-

tritt« in da- Leben ein Fest geben will, bas mit Auf-

weichung einigen Geschick- burch feinen Ernst «nb seine

•) Wir glauben hier nicht unterlassen zu sollen,

daraus hinzuweises, baß alle Stimmeu, welche bisher für

die Streichung des bett. Programmsatzes laut geworden

sind, mit einem Mißverständniß rechnen, indem fie bie

Bedeutung de- Satze- verkennen. Durch denselben soll

nicht die Stellung des Einzelne« zur Religion

fixirtwerden, sondern die Stellung de- Staates

zu derselben. Das Programm fordert „die Erklärung

ter Religion zur Privatsache" als „Grundlage des

Staate»", d. h der Staat soll mit der Religion der

Staatsbürger fich nicht besassen; er soll für kirchliche

Zwecke keine Aufwendungen aus den Steuern der Staats-

bürger machen, er soll nicht vo» Staatswcgen Religion-,

unterricht vorfchreiben und ertheilen lasten, sonder» dies,

soweit dafür ein Bedürfniß noch Vorhände» ist, der

Privatinitiative überlasten, genau so, wie es z B i»

Bezug auf das Verein Sieben allgemein vorherrschend ist

Er soll auch nicht die Anstellung tm Staatsdienst von

irgend einem religiösen Bekenntniß abhängig mache».

Da fich der Programmsatz Len Forderungen in Bezug

auf VolkSerriehung und Unterricht anfchließt, gilt er als

Ergänzung Derselben und besagt, baß in ben staatlichen

Bildungsanstalten die Resultate ter Wiffeuschast, nicht

ater religiöse Dogmen gelehrt werden sollen Der Satz

besagt somit in vollständig präziser Faffung, baß bet

Staat nicht der Diener der Religionen und

Kirchengemeinden fein soll und daher darf

er im Programm nicht fehlen. I»

dieser Form ist der Satz freilich nicht i»

ten Programmen anderer Parteien, wie der Herr

Einsender sagt, enthaften. Ater hat die Sozialdemokratie

sich in der Aufstellung ihrer Forderungen schon jemals

nach den Gegnern gerichtet? Kann sie das überhaupt?

Bei ihrer der Gegnerschaft diametral entgegengesetzten

Weltanschauung ist das eine bart Unmöglichkeit. Der

Herr Einsenter ist übrigen- im Irrthum, wenn er sagen
wollte, daß andere Parteien in ihrem Programm nutzt

Stellung zur Religion nehmen. Bei dem ungeheuren

Einfluß, den heute die Religion noch auSübt, muß die

Sozialdemokratie auch in ihrem Programm Stellung zu

derselben nehmen, ihr ten gebührenden Platz anweisen.

Das geschieht in dem fraglichen Satze i» völlig konsequenter

richtiger Weise. Wenn das, was in Bezug auf die Re-

ligion im Programm gefordert toirb, nur erst ein-

mal Wirklichkeit »äre, wenn der Religion «ud

den Kirchengemeinschaften nicht mehr die birefte ober in«

birette staatliche Hülfe in Form rtaterkflet »nb morali-

scher Unterstützung ia Theil wird, boxn wird die An-

hängerschaft bald sehr zusammenschmetoen

Meb. b. „Echo".
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Fri-dnck «lkment

«tifabdb Petersen.

Hanne Auguste Zimmermann

Schröder mit Auguste Maria 5

Joachim Friedrich HeimS mit
Wiihelmme Rieck.

Maria Vrlhelmine Eden- — Je- Johanne- Heinrich
Petersen mit Anna Pezakat Johanne- Ehriftian
Petersen mit Anna Elise Torotdea Wilder. Peter

Fachschule für Zimmerleute

Goldae 9“ i

und

I A: Keule.

Wradtcllrr, <<<fe RödinaSmarkt
in crster u. .1

sttttßt Zitchrichtt»
tage.

tine

C. Seyffarth.
Barmbek.

2) Sind wir gewillt einen Verein

Der Einberufer

Avis für Hausfrauen
101

Oeffentliche Versammlung

3

der

arbeitet, bei Wandte, Neust. Neustr. 20. Abend-

Britfloßeil

im

Frankfurter Hof“, Gr. Rosenstr., Altona.

Thermometer (°R.) Baromet. Wino.

Milt.
Mittags Mittags

WNW28,5,9

Wasserftand bet Oberelbe.

Theater.

pr. Doppel-Hektol. 58.05
(HruS

Die Kohlen werden an den Wochentagen frei ans den Wagen geladen und werden Be
stcllungcn für HauSlieserungen daselbst täglich entgegengenommen.

Etag., 3 Zimm
U 246—320, Amandüstr. 48 zu verm.

Karl-Theodorstr. 47, 3.Ges. Zurichter.

Zu K. ges. guterh.Zig.'Fm (Media u.schl Far.) Bürgerftr. 12.
gesetz.

AustralienAmerikaDie Ortsverwaltung

Auflorderung

an

Druck und Verlag von I. H W. Dietz, Hamburg.Umst.h.z.verk.e.Schuhmachergesch.m.g.Adsch. EbrSergang 13.

101

10|

9|
10

10

Wärm- Kältest,

ster Gr. Grad.

Die Geburt eine- Knaben zeigen an A. Steinbock

u. Frau, geb. Pohlmann. Bvrgfelde, d. 7. Oktbr. 1890.

Bei Aussig

„ Dresden

, Barby

„ Magdeburg

w Wittenberge

„ Dömitz

, Lauenburg

— 0,59

4- 1,55

Atmosphäre

Mittag-

Wolkig.

per Psd. 28 -4

, 26 ,

. 15 .

. 9 .

15 .

* Dr. Pries Hansa-llagen-Kegulator. ♦

* Einzig echt a. d. Fabr. Gr. Theaterstr. BL. *

(Für den Anzeigentheil ist die Redaktion dem Publikum

nicht verantwortlich.)

zn Langenfelde,

wozu freu »bliebst ein ladet Der Vorstand

Besprechung über Akkordgeld der Maurer.

Mehrere Kameraden.

Tages- Ordnung:

1) Bericht von der öffentlichen Versammlung vom 5. Oktober,
zu gründen?

1) Das Koalitiorrsrecht, Referent: Herr Herm. Wagner

2) Diskussion.

HerrenHosrn

ModeHosen

Burschen-Anzüge

Jüngling-.Anntge

Hcrren-Jackcto

Knaben Anzüge

Modell Anzüge

Knaben.PalekotS

Der Einberufer.

Es wird gebeten, recht zahlreich zu erscheinen.

9 Uhr: Oeffentliche Bersammlnng der Dabak-

arbeiter, bei Tütge, Balentinskanip 41. — Sattler,
in der „Lessinghalle", Gänsemarkt 35.

Glaswaaren rc.

Zeughausmarkt 31, Pfänder.

Alte ABC-Straße 23, Mobilien rc

Billhörner Röhrendamm 54 a, Manufaktur-,

Holland, und Weißwaaren.

Sandthorkai 32, 65 Dosen Bourbon- und
Mauritius-Banille.

Neust. Fuhlentwiete 15, Hausstand rc

St. Georg, Neue Brennerstr. 25, Hausstand rc.

St. Georg, Kirchenallee 41, Mobilien rc.

Neuerwall 17, Hausstand rc.

St. P.. Thalstraße 34, Mobilien rc.

Uiilinit halber habet Sie Kersam-

laaz des Uaterstähaiigsaereias der Ach-

biader ant Laaaabeab, den 11. Lktaber,

nicht statt.

Näheres stehe morfline Ammer.

Der Vorstand.

Zu verk. fast neue Nähmaschine, Jt. 15 Kielerstr. 4, I. l

früh 16—27, letzt unt. Taxe nur 9 an.

früh 24—45 setzt unt. Taxe nur 16 an.
früh 8—13, jetzt unt Taxe nur 4 an.

früh. 12—20, jetzt unt Taxe nur 6 an

früh 12—16, jetzt unt Taxe nur 7 an

N ny 17—36, |fvt unt Taxe nur 10 an

früh. 10—17, jetzt unt. Taxe nur 6 an.

früh. 7—10, jetzt unt. Taxe nur 3 an,

früh. 12—18, jetzt nut. Ta^re mit 5 an,

früh. 10—20, jetzt uns Tcrr nur 4 an

Heinrich Schulte.

Helene Schulte,
9. Okt. 1890. verw. Sander.

sowie sämmtliche Kolouialwaaren zu den billigsten Preisen
empfiehlt

Friedrich Ehlers,

3 Ältst. Fnhleutwiete 3.

Hamburg, den 8. Oktober 1890

Standesamt Nr. 8.

Adolf Hermann Peter Tode mit Emma Bergfeldt.

Ochsenwärder, den 7. Oktober 1890.

Standesamt Nr. 180.

Christian Friedrich Künncth mit Wilhelmine Alber-

Kahl — Gottfried August Adolph Wienke mit Marie

8. Oktober

8. „

8 ..

8. .

8- .

7. „

8. „

Der größte Gewinn im glück-
lichsten Fall:

Versammlung der ausgeschlossen Maurerarbeitsleute aus dem Verein Hamburgs

am Sonntag, d. 12« Choher 1890, Nachmittags 2 /r Uhr,

im Lokale des Herrn Reuter, Spitalerstr. 61.

Danksagung.

Allen Freunden und Verwandten, sowie den Lieder-

tafeln „Hammonia v. lS8<t H und „AfreundschaftS-

klub der Zsigarrensortirer" für die Aufmerksamkeiten

zu unserer silbernen Hochzeit unseren herzlichsten Dank.

J. H. Reichmann und Frau.

Eintritt der Cfbbc und Fluth in Hamburg.,
am 10. Oktober.

Fluth: 10 Uhr — Min. - Ebbe: 2 Uhr 45 Min.

Wilhelm Ahlers,

Eilbek, Hammersteindamm Nr. 24,

empfiehlt sich zur Lieferung

de- ^Hamburger Crdio“, „Berliner Volköblatt"«

sowie aller wnstlgen Arbeiter-Zcuungen; ferner:
Tlroichürcu uud Werke,

wie Neue Zeit, Deutscher Bauernkrieg, 3«ter

nationale Bibliothek u. f. w.

als Modelle zum Frisiren gesucht für die

Fachschule der Perrückenmacher. Gest. Off.

u. D. 'N. an die Expedttion diese- Blatte-.

Auktionen.

10. Oktober:

9 Uhr: Admiralitätstraste 64, Porzellan-, Steingut- u.

Freitag, den 10. Oktober:

Stadt-Theater. Die ZauberffSte, große Oper,

von Mozart. Große Preise. Anfang 7 Uhr

Thalia-Theater. Der Franenadvokat, Lust-

spiel in 3 Akten, von Hugo Lubliner Hierauf:

Der Ehemann vor der Thür, Operette in

1 Akt, Musik von Offenbach. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt • Theater. Zum 1. Male:

Das vierte liebst, Bolksstück in 4 Akten, von

L. Anzengruber. Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Central - Halle. Stanley in Afrika, sensat.

Zeitgemälde mit Gesang in 12 Bildern

Carl Schnltxe-Theater. DerKönigSgardift,

Operette in 2 Akten, von D S. Gilbert. Deutsch
von F. Zell u R. Genöe.

Variete - Theater. Aalwcber, oder: Das

t^eipenft auf dem Kehrwieder, Hamburger
Volksstück in 4 Akten und 8 Bildern.

St. Georger Tivoli. Ein Sträußchen aus

Ztzriy NenterS Oarteu, Plattdeutscher Volk--
abend in 4 Akten.

Allgemeine Broquosen

der Wetterkarten der Scewarte,

'21 m 10. Oktober.

Nordwcstdeutschland: Wärmeres Wetter mit

veränderlicher Bewölkung und etwas auffri-

schenden, westlichen Winden, ohne erhebliche
Niederschläge.

Meteorologische Beobachtungen

W. Campbell u. Ko Nachfolger.

Hamburg, 9. Oktober, Mittags.

ArheitSmnrtt.

Atef. e. Schuhmacher, der etwas Mittel Arbeit

mit machen kann. Gr. Drehbahn 43.

E. Frau w. Rap u. Einl. i. Hause zu str. Eulenstr 27 I., Ott.

Hamburg

Ges, mehrere Zig. Arb. .^t. 12. Amsinkstr. 89, 2.

Altona.

Ges. fol. Zig.-Arb. a. F. A 10. Gr Bergstr. 214.

tBflrbe jene kirchlichen Unternehmungen weit in den
Schatten stellen Wirtz.

Es iß erfreulich, daß wie auf anderen Gebieten so

ßentralocrbsinb likMcr Korbmacher

(Zahlstelle Altona).

Mitglieder-Bersammlunq

heute, Jfreitag, d. 10. Oktober, Abends 8 Uhr,

bet übler, Norderstraße 37, Altona.

Tages- Ordnung:

1) Abrechnung und Unterstützung. 2) Unsere Arbeit

hier am Orte. 3) Das Alters- u. Jnvalidenversorgangs-

Ntzkllglinistp $ aIbct f°a e - k bürgerl. Hausstand m. g

'yilsJUllUlJll Velourgarnituren, Trumeau, Fantasie-,

Spiegel- und Kleiderschränken, gute 1- und 2schl. Betten

u. Bellst, billig gegen Kaffa verkauft w. (a geth.)

Gr. Drehbahn 8, 1. @t. links

Liedertafel von 1888.

Generalversammlung

am Sonutag, den 12• Oktober 1890, Morgens 9 Uhr.

Sämmtliche Mitglieder werden hierzu eingeladen.

Der Vorstand,

Verloren am Sonnabend oder Sonntag ein

Notizbuch, gegen gute Belohnung abzugeben bei
Heinrich Kohde. Gerber,

tZimsbnttel,

Martdaftraste 40, SB. Gtageliuks.

W,', V WWW

m

rn.

m.

m.

m.

m.

m.

Sophie Cdarlotte Harms. — Heinrich Wilhelm Martin

Carl Kollmann mit Johanna Christine Therese Maass

— Ernst Emil Sellhorn mit Louise Wilhelmine Pauline

Helene Nitzky — Johann Friedrich Rudolph Göbel mit

Wilhelmine Marie Elisabeth Henriette, geb Herdegen,
verw. Nippert

Hamburg, den 8. Oktober 1890

Standesamt Nr. 21.

August MarcuS Theen mit Elise Sophia Blunck.

— Otto Carl Theodor Meyer mit Sophia Friederike
Bertha Klein.

Standesamt Nr. 22.

Max Arthur Hugo Walter mit Caroline Mathilde
Ferdinande Hecht.

Hamburg, den 7. Oktober 1890.

Standesamt Nr. 2.3.

Hans Heinrich Andreas Wilhelm Sanumann mit

Elisabeth Luise Henriette Emilie Osten.

Hamburg, den 8. Oktober 1890.

D. Peters,

Kielerstraste 38, CMc der Wilhelnnnenstraste,

empfiehlt: Krumpffreie blaue Flanellhemden, wollene

Herrenwesten, Hauskleiderstoffe, Bettzeuge und neue
Bettfedern und Daunen.

Stückenstraste 59, Barmbek,

per 1. November *u verrniethen: Billige Wohnungen,

enthaltend 3 Helle Zimmer, Helle Küche, Kloset, Speise-

kammer, Boden, von * 260 an. Näheres daselbst.

Gottfrieds Freund I

Aus der Welt steht ganz alleine
Unser Gottfried da 1

Junggeselle trifl er bleiben

Ohne Schwiegecmama 1

Aber einen Freund besitzt er,

Der ihm schon seit Jahren neu,

Der an manchem langen A.end,

Nützlich zeigte sich auf'- neu I

Der das Jungesellenheim ihm

Mollig und gemüthlich macht!

Ja, solch' Zchlasrock aus der „goiditen

Neun" ist eine wahre Pracht!

Jetzt im Total Ausverkauf:

Treppen ertheilt wird.

Der Beitrag zu den Kosten beträgt M 5 für den ganzen Kursus.

Anmeldungen sind iiüinblid) oder schriftlich an einen der Unterzeichneten zu richten.

DaS SchnUokal befindet ftch im Zllnbhano Schröder. St. (keorg, Steindamm 103, I

Die Tchulkommission.

An tzie Arbeiter Hamburgs,

welche wegen Streikangelegenheiten von der Polizeibehörde

gratis Photographin worden sind.

Da der Klub gegründet ist, so wäre es wohl A u er-
warten, daß sich alle Arbeiter, denen diese- Maihör pasfirt

ist, bester daran beteiligten, do der Klub einen sehr

humanen Zweck verfolgt, .tärnttch Geld zu sparen, um

die Schicksal-genossen, welche theils noch jetzt ihrer Freiheit

beraubt find. Alle auf einem Gruppenbild ,;u vereinige»,

um ein Gedenkblatt vom Jahre de- Heil- 1890 an-

der Freien Reichs-Hansestadt Hamburg zu bekommen

Da der Beittag nur IO aI beträgt, so ist Jedem die

Gelegenheit geboten, ohne grvfien Kostenaufwand sich zu

beteiligen. Die Zusammenkunft ist jeden Sonntag

Morgen 10 Uhr Friedrichstraße 44, St. Pauli, bi- von

der Versammlung ander- bestimmt wird. Alle Die-

jenige», welche a »gereift und Photographin worden sind,

bezw. abreisen wollen, werden gebeten, ihre Photographieen

an den Unterzeichneten einzuscuden.

Vtksuimnluußs-Aiijcigtr.

Verein e:

Freitag, den 10. Oktober, Abend- 8 Uhr: Oeffent-

liche Maurer-Versammlung, im „Englischen Garten",

Gr. »Freiheit 79, Altona. — Korbmacher, bei Ebler,

Norderstr. 37, Altona. — Abends 8| Uhr: Speicher-

(filier sage es dein Alldem!

Am Sonnabend, den 11. Oktober, wird Nonn

siaidenrastc 82, <*ffe Wllfielmincnstr. ein Fett-

waaren- und Brotqefchäft eröffnet.

NTT MAG- iRHyrwrm

MeliS, gern.

Farin, hellgelb...

Weizenmehl, bestes

Salz

Oelfeife, feinste...

Soda

Bst von den Genosten Hütte fich nicht zu Zetten der

freudigen Hoffnung hingeaeben, daß auch er vielleicht ein

Stückchen jener goldenen Freiheit noch mit erleben dürste,

bet Freiheit de- ganzen menschlichen Geschlecht-, der

Millionen von geknechteten Existenzen mit Herzpochen

und freudiger Zuversicht entgegeneilen.

Berlin, 9. Oktober (R T.) Die Teutsch-

Ostafrikanische Gesellschaft hat am 17 September einen

Beamten nach Wnu abgesandt, um von dem dortigen

Vertreter der VlNr-Gesellschaft den Besitzstand dieser

Gesellschaft zu übernehmen Tiefer Besitzstand besteht

in 25 Cunbratmeilen Landes, welche seiner Zeit von

der Witu-Gesellschast durch Herrn Deahard von dem

Sultan von Wttu erworben sind und an die Witu-

Gesellschaft mit allen Rechten einschließlich Hoheit--

rechten übergeben wurden. Die Witu Gesellschaft hat

nunmehr ihr Recht an die Deutsch • Ostafrikanische

Gesellschaft abgetreten, welche die von der Witu-

Gesellschaft in Lamu errichtete Agentur ebenfalls über-
nommen hat.

Kiel, 9. Oktober. (R T) Nack einem bei der hiesi-

gen astronomischen Zenttalstelle einpegaitgenen Telegramm
ist auf der Lick- Sternwarte in Calffornien am 6. ^eptbr.
ein schwacher Komet entdeckt.

Bern, 9 Oktober. (R T.) Der Sländerath hat

nach dreitägiger Debatte mit 22 gegen 7 Stimmen die

Maßnabmen des Bundesraths betreffs Intervention im

Tessin gutgeheifien und den Bundesrath zu den weiteren

nothwendigen Vorkehrungen ermächtigt.

London, 9. Oktober. (R T) Auf Anordnung

de- Ackerbauamt- ist die Vieheinfuhr aus Holland von

gestern Nacht an verboten; die bereits auf See befind-

lieben Konsignationen werden zugelaffen, falls sie seuche-
frei sind.

Diese Verordnung trifft hauptsächlich Schafe und

Kälber. Die Einfuhr von Milchkühen ist ebenfalls ver-

boten. Die Ursache des Verbotes soll der Ausbntch der

Maul- und Klauenseuche in Holland fein.

Paris, 9. Oktober. (R. T.) Wie die Blätter

melden, würden die Deputirten Milleroie und Gauthier

bet dem Zusammentritt der Kammer einen Gesetzentwurf,

betreffend Verschärfung der gegenwärtig für Spionage

fest gefeiten Strafen beantragen. — Insbesondere soll für

Spione französischer Nationalität, welche öffentliche Aemter

beNeiden oder ehemalige Offiziere, resp. Unteroffiziere
umren, die Todesstrafe bestimmt werden.

At. Wtienue, 9. Oktober. (R. T.) Das Zucht-

Polizei-Gericht hat anläßlich einer in der Grube von

Chapolon vorgekommenen Explosion zwei Jngeniöre zu
Geldbußen verurlheilt.

Nizza, 9. Oktober. (R T.) Italienische Soldaten

errichteten während des Manövers im Thäle Binadio eine

Schutzbütte an einer «Suffe, welche nach Ansicht des

französischen Gcneralstabes nicht mehr zum italienischen

Gebiete gehört. In Folge der deswegen gepflogenen

Unterhandlungen wurde die Schntzhütte wieder abge-

brochen. Zur Feststellung der Grenze wurden von

beiden Regierungen Delegirte dorthin abgefanbt.

J. Wirth, itartboloiitäu^ftr. 47, II.

H. Keller,Jpammerbroofitr. 43, Vovt.J.

—(He öütnllW PttsminlW
der

in Hotzbearbeitnugs-Fabriken und ans Holz-

Plätzen beschäftisiten Arbeiter Hamburgs

im Lokale des Herr» Wendte, Neust. Nenstraße 20,

am Sonntag, den 12» Cstöber 1890, Nachmittags 3 Uhr.
Tagesordnung:

1) Alters- und Jnvalden-Bersicherung. 2) Unfall Bersicherungr-Gesetz 3) Freie Diskussion.

Der Einberufer.

(?ö werden alle die in Holzbearbeitung^ Fabriken und aut Holzplaveu beschäftigten
Arbeiter crfncht, in dieser Acrsatnmlnng zu erscheiucn.

Täglich frisches« halbfettes ttalbffeisch, Pfund

35 Meulen, Psd. 40 0zr.Nircheuweg4,SpG

Gratzbutter, Pfv. 90 A,
Meierei Niedernftr. 107.

Niederlage Altona, Adlerstr. 82.

tirÖNMte* Laur»T von Waaren

August Valentin Äundlich mit BoleSlava Josepha Kolecka

— Theodor Johanr.cS Heinrich August Meyer mit Mar-

garethe Friederike Wilhelmine Hackmann — Johann

Clan- Emil Jordan mit Alma Sophia Bar-. — Jo-

hannes Heinrich Peter Emil Böttcher mit Sophie Lomse

Henriette Imme. — Johannes Heinrtck Friedrich Türcop

mit Minna Caroline Maria Ähren-. — August Daniel
Christian Asplint mit Henriette Louise Marie Schmidt.

— Adolf Hermann Peter Tode mit Emma Bergfeldt.

Standesamt Nr. .3.

Johann Christian Bebensee mit Marie Mathilde

Ida Beyersdorf — Albert Hermann Heinnch Bekendors
mit Ida Hochbrunn

Avis für Klubs.

Mein Klublokal sowie meine doppelten Kegelbahnen

sind noch für einige Tage der Woche disponibel.

Prompte Bedienung, zivile Preise.

Fritz Kotiert,

Wandsbek, Hamburgerftr. S.

Stiftungsfest und Ball
der

Liedertafel „Germania“

in Ltklinzc»

am Sonntag, den 12. Oktober,

im Lokale de-> Herrn C. Lübbren

Alle diejenigen Maurer, welche vor dem 1. Mai

Ehrichs Bau, Große Bierländerstraße, gearbeitet

haben, wollen sich Sonntag, den 12. Oktober,

Morgens 10 Uhr präz., in der Wirthschaft von

H. Ohlböft, Gr. Bierländerstr.. einfinden, zwecks

Den Mitgliedern des Lokal Verbandes Hamburg hierdurch zur Kenntnisi. daß vom

12. Oktober ab jeden Sonntag, Morgens von N— 12 Uhr, Unterricht im Dachansmittetn, AnS-

tragen und Zureisien von Wrnb, Kehl- und Schiftfparren, sowie im ModeUiren von Dachwerken

Herren-Anznge früh 18-30, jetzt unt. Taxe nur 10 an,

Noureauts-Anzüge früh 28—50. jeyt unt. Ta^e nur 17 an.
HerrenUederzicher

ModeNeberzieher

Steinkohlenverkauf ab Lager

Jenischstrasse 21/25, Hammerbrook.

Per gesiebte Nußkohlen pr. Doppel-Hektol. Ä 2,60,

Verband deutscher Zimmerleute.

(Lokalverband Hamberg).

Lau! Vefchlnst der Mitgliederversammlung vom 7. Oktober beginnt am ronnabeutz,

11. Oktober der Aerkauf der 60 Pfennig Marken für unsere P-kalkaffe. Jedes arbeitende Mit-

glied must wöchentlich eine Marke kaufen, znfammeu 6 Stuck Kranke und Arbeitslose sind

hiervon befreit. Arbeitslose baden sich zu diesem Zweck in unserem Biireau, Breiteftraste IO, II
zu melden. Die ZablfteUen sind folgende:

Barmbek: Hambnrgerftraste 110. Ellerbraok.

in, Sbü11eI: Belle «Nianceftraste, Ocke Bereiusstraste, Lembke.

Hohenfelde: .3. Aisterstraste 14, «eller, H. Jarmer*.

Hammerbrook: Nepfoldstraste 117, Hanke.

Neustadt: Neust. Nenstraste, <»cke Lpecksgang, Dettmann.

Rothenburgsort: Röhrendamm. Ocke Pindlevstraste, Wittwe Relfs.
E t. vöeorg : Berlifferthor 16, Lange.

„ Wollenberg, Steindamm, Zimmererherberge.

Winterhude-(epvendorf: Winterhude, Wwe. Meruberg.
sonnabends von 8—10 Uhr.

Altstadt: Vreitestraste IO, II im Biireau Abends bis 8 Uhr.

Der VorMana.

Aszksrhete Aufgebote.

Standesamt Nr. 1.

Friedrich Wilhelm Maximilian Schneider, Dr. phil.,

mit Bertha Marie Martha Ingermann. — Karl Johann

Ludwig Schlichting mit Luise Maria Dorothea Blohm.

— Heinrich Wilhelm Julius Kiehn mit Sophia Maria Heu-

tiette Möller. — Heinrich Andreas Wilhelm Buchmüller mit

Pauline Marie Lisette (Hafen. — Johann Hinrich Jacob Rau

mit Christine Kerpa. — Martin Julius Carl Heinrich

Schtviedcps mit Marie Sophie Wilhelmine Reese. —

Hermann Leonhard Börner mit Metta Burmester (Doss).

— Ernst Christian Johann Demmin mit Sophie Jo-

hollandiichcn u. deutschen

Margarine - Fabriken

3» Nr-tft. N.Lstrsftk 33.

Margarine, frisch und fnst, per Psd von 40 4 an.

— Ernst Heinrich Harm- mit Anna Ida Lorenz. —

Johann Karl Adolph Kis- mit Bertha Katharina Sophia

Fanny Köhler — Hermann Earl Friedrich Kröger mit
Charlotte Caroline Dorothee Martens.

Dtandeoamt Nr. 2.

Johann Frttz Jochim Dürkop mit Ida Mana

Dorothea Böttcher. — Karl Nrosch mit Anna Maria

Therese Eafforp — Johann Althaus mit Amalie Catha-

rina Plump — William Heinrich Ew.il Wirth mit

Louise Dorothea Christina Thran. — Christian Gustav

Menze mit Rosalie Clara Magdalena Springer —

Jockim Hinrich Christian Goosmann mit Bertha Marie

S 0 n n a b e n d, d e n 11. Oktober:

Stadt-Theater. Die Ehre, Schauspiel in 4 Akten,

von Hermann Sudermann. Ermäßigte Preise.
Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Der Registrator ans Reifen,

Poffe mit Gesang in 3 Akten, von Ad. L'Arronge.
Anfang 7 Uhr.

Altenarr Stadt-Theater. Auftreten de- Herrn

Heinrich Kötel. Die Ltumme von

Portici, Oper mit Ballet, von Ander. Große

Preise. Anfang 7 Uhr.

Donnerstag, d7^ 16. d M.: Schluff der Laifon.

Zirkus Renz.

Hamburg » 5t. Pauli, LirtuSweg.

Freitag den IO. Oktbr. 1890, Abends 7t Uhrr

Komiker-Vorstellung. — Äuftrettn sämmtlicher

KlowuS in ihren komischen Entrees und Intermezzo-.

Zum 24. Male:

Teutsche Turner,

Grofie nationale Originalpantomime, vom Hofballet-

meister A. Siems, inszenirt vom Dir. E. Rens.

Außerdem: Prinz Karneval und friss Gefolge,

mit 12 Schimmelhengsten, komisch cquestrische- Arran-

gement von Herrn Frans Renz. — Das Schul-

Pferd ^Drepido-, geritten von Frl. Oceane Reas.

— Auftreten der hervorragendsten Künstlerinnen und

Künstler. — Morgen Sonnabend: Grande »oiree

equentre zum Benefiz für Herrn Frans Rens.

Zum 25. Male: Deutsche Turner. — Sonntag

2 Vorstellungen. <Leyte Sonntagsvorftellnugen.)

Nachm. 4 Uhr (1 Kind frei): Mazevpas Ver-

bannung, ober: Die Rache deS Grafen Rottof.

AbdS. 7j Uhr: Deutsche Turner. Billeworverkauf

bei Herrn M. KÄue, Alsterarkaden 9.

E. Rens, Direktor

Soeben erschien:

Btutfifjtr Unutrnlirirg.

Hkft 14.

1H. W. Dietz*

Gr. Theaterstr. 44.

Bom 22. Oktober bis 12. November a. c.

Schlnsszieliiin^

208. Hamburger Stadt-Lotterie

30 500 Gewinne im ^|,rn9e Ä 7 290 040

loose: *18*15,74,

empfiehlt und versendet

fftjipl HainfTA üoiiligkschüll u.

Vdl 1 «vllllLV- ijßupt.üoiitMt,

Hamburg, Alftctthor 14.

AM" Für Porto und Ltste 20 Einschreiben 30 extra.

Gerber u. sämmtlilheii in der Gerberei

beMtiM Arbeiter

am Montag, den 13. Oktober, Abends 8 Uhr präzise,

Gewissenhafte Auskunft über Reijen

nach allen überseeischen Platzen.

M. Flatau, Keierlll-Bttslmüchtigter,

Admiratttätstraffe 23, Hamburg.

Asien. Afrika.

Rath und Auskunft

in Prozeß- und Familienangelegenheiten.

Zuverl. Anfertigung v. Kontrakten, Vollmachten,

Akten, Testam., Gesuch., Klagen sc. prompt u. bitt.

Besorgung von Heimathspapieren.

36 Wexstrasse 36, 2 gut erhaltene Neberzieher sind billig zu verkaufen
tn der Garderoben - Waschanstalt und Fär-

berei, St. Pauli, Marktstr. 2.

Nähmaschine f. neu M. 15. Brüderstr. 10, II. l.

Alter Abonnent. 1) Ob die Miethe postnume-

rando ober pränumerando bezahlt wird, vaS ist für

die Kündigungsfrist ohne Belang. Kündigen müssen Sie

in beiden Fällen. 2) Miethe für das laufende Viertel-

jahr kann, wenn sie im Voraus bezahlt ist, nicht noch
einmal bezahlt verlangt werden.

W. G. Afterrniether ist I e d e r, der bei einem

Dritten, der selbst zur Miethe wohnt, irgend eine Räum-

lichkeit gegen Miethe inne bat. An die Sachen des

Afterrniether- kann sich der Hauswirth für Mietheschuld

seines Miethers nur soweit halten, als der Aftermiether
selbst Miethe schuldet.

A. W. Die Anwaltskammer giebt solche Aus-
kunft nicht.

Bäckerbreitergang. Das Hamburger Verein--

und Berfammlungsgesky enthält keine Bestimmung,

welche Frauen die Theilnahme an Volksversammlungen
untersagt.

. H. I- Eine gewöhnliche Nummer unseres Blattes,
einen Bogen stark, wiegt 25—30 Gramm.

R. R. Ob Ihre Klage Erfolg haben wird, läßt
fich nicht im Voraus sagen.

Ei» Betrogener. Wenn Sie die Angabe über

die Höhe des ausbezahlten Lohnes vor Gericht anerkannt

haben, können Sie deshalb nicht nachträglich eine neue

Klage anftrengen. Die zweite Frage, wegen des Akkord-

gelbes, läßt sich nur bei ganz genauer Kenntniß der

Sachlage, die auS Ihrem Briefe nicht zu schöpfen ist,
beantworten.

Abonnent St. G. Ihre Logiswirthin ist zum

Ersatz nicht verpflichtet, wenn nicht durch deren Nach-

lässigkeit der Diebstahl möglich wurde.

Th. W., Bergedorf. Wenn die Wohnung wegen

der herrschenden Feuchtigkeit thatsächlich unbewohnbar

und gesundheitsschädlich ist, so muffen Sie dies durch Sach-

verständige feststellen lassen und dann beim Amtsgericht

auf Aufhebung des Miethevertrages Nagbar werden.

I. P., Lemdkentwiete. Die Schwäne auf der
Alster werden vom Staate erhalten.

P. Pf. 23, Harburg. Wenn die Herrschaft da-

vorübergehend erkrankte Dienstmädchen im Hause behält,

darf es wohl etwaige Kosten abziehen, nicht aber Ab-
züge für Versäumnisse machen

HanS und Heinrich. TaS Sängerfest in Ham-

bürg fand am iO. August 1882 und folgende Tage, das
Kriegersest am 1. Juli 1883 statt.

Bedrängter. In dem Falle ist eine Scheidung
wohl kaum zu erzielen.

W. Koch. Das Recht der Polizeibehörde, Ver-

sammlungen, in denen öffentliche Angelegenheiten erörtert

werden sollen. Überwachen zu lassen, hat mit dem Sozia-

listengesetz nichts zu thun, sondern ist im Vereinsgesetz

Epulirt. ES besteht also nach dem 1. Oktober wie vormselben.

Fran E. M. Wir können Ihre Wifibegierde in

Bezug auf die Verfasser unserer Leitartikel nicht be-
friedigen.

Echoleferin in Gilbet. Bei monatweiser Ver-

miethuiig ist spätestens am 15. auf den Schluß des

Monats zu kündigen; wenn da- Mädchen in Mitte des

Monats zugegangea ist, 15 Tage vorher auf den forre«
fpondirenden Tag.

Uhlenhorst. BeleidigungsNagen sind beim Amts-

geeicht anhängig zu machen, entweder zu Protokoll deS

Gerichtsschreibers oder durch Einreichung einer Anklage-
fd)rift.

Abonnent ist Gstebriigge. Sie müssen Ihren

Sohn noch bis Ostern zur Schule schicken.
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